Vierteljähriger Abonnementspreis 
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Morgeublatt. 


Breslauer 


Sonnabend den 22. November 1856, 


Expedition: Pertenſtraße AZ 20. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. ! 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 20. November. Zet. Rente 67, 25. 4 Ct. Rente 91, 50. 
Gredit-Mobilier- Aktien 1340. 3pGt. Spanier —. Ipet. Spanier 23. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 786. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Aktien 611. — Viele Gewinnrealiſirung. Ungünſtige londoner 
Nachrichten drückten. Schluß ſehr matt. Mobilier angeboten. 

London, 20. November. Conſols 93%. . 

Berliner Börſe vom 21. November. unge Staatsfepuldfcheine 
83%. Prämien: Anleihe 114%. Schleſiſcher Bank- Verein 90%. Com- 
mandit⸗Antheile 129%. Kölns Minden 154% Alte Freiburger 151%. 
Neue Freiburger 139. Freiburger neue Emſſſion 128. Ooerſchleſ. Litt, A. 
166. Sberſchleſiſche Litt. 5. 140. Oberſchleſiſche Litt. C. 139. Alte Wil⸗ 
helms bahn 145. Neue Wilhelmsbahn 132. Rheiniſche Aktien 113%. Darm⸗ 
ftädter, alte 142½. Darmſtädter, neue 129%. Deſſauer Bank⸗Aktien 98%. 
Deſterreichiſche Eredit⸗Aktien 154. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80%. 


Wien 2 Monate 95%. g 
Wien, A. November. Credit⸗Aktien 318. London 10 Gulden 18 Kr. 


Berlin, 21. Novbr. Roggen, Anfangs feſt, dann flauer; pr. November 
44% Thlr., Dezember 45% Thlr., pro Frühjahr 45 ½ Thlr. 
e Spiritus, erſt höher, ſchließt fehr angetragen; loco ohne Faß 294 — 74 
Thlr., pro . 3029 ½ Thlr., Dezember 27% Thlr., Januar und 
pro Frühjahr 26% Thlr. { 

9400 pr. November 17%, Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 

Courſe matt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 8 

Turin, 15. November. Nach dem „Diritto“ war der ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte zu Paris, arquis v. Villamarina, auf Beſuch hier 7 
hielt ſich jedoch nur einen Tag auf und kehrte ſogleich wieder an feinen Be: 
ſtimmungsort zurück. Der bekannte deutſche Publiziſt Hr. Dönniges iſt hier 
angelangt, um in den königlichen Archiven hiſtoriſche Nachforſchungen zu 
machen. Der „Riſorgimento“ dementirt die Nachricht der „Armonia“, daß 
einige Curſe aus dem heurigen Lektionskataloge der Univerſität entfallen 
würden; die betreffenden Vorleſungen ſollten nur etwas ſpäter eröffnet werden 
Florenz, 14. November. Ein En a Dekret beſtimmt das 
Nöthige zum Behufe der Erledigung der laufenden Staatsgeſchäfte und der 
diesfalls zu beobachtenden Formen, während der Dauer der Abweſenheit Sr. 


k. k. Hoheit des Großherzogs. k RR 


TS ET TE RT 
Breslau, 21. Novbr. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
aus Berlin Nachrichten über die unſerm zum Schluß des l. M. zu: 


Objekte gemeldet worden, 0 
gehoben, daß die Vorlagen ſich u. a. ſowohl auf eine Regelung der 
Grundſleuer, als auf Einführung einer allgemeinen Häuſerſteuer 
beziehen werden. t 

£ Ei unſere auswärtige Politik betrifft, ſo werden in unſern ber⸗ 
liner Mittheilungen die übertriebenen Gerüchte, welche ſich über die 
Bedeutung der von Hrn. v. Sydow beim ſchweizer Bundesrathe zunächſt 
vorzunehmenden Schritte auf ihr richtiges Maß zurückgeführt. Ueber⸗ 
dies hofft man von der Miſſion des Generals Dufour nach Paris, 
daß ſie den Schweizern diejenige Einſicht in die wahre Lage der Dinge 
bringen werde, welche zu einem verſöhnlichen Austrag führen kann. 

Andererſeits macht ſich in der engliſchen Preſſe die Anſicht laut, 
daß preußiſcherſeits an einer Befeſtigung der zwiſchen Rußland und 
Frankreich angebahnten Intimität gewirkt werde, welche dem Collektiv⸗ 
begriff der „Weſtmächte“ das Grab zu graben droht. 

In der That ſcheint hinſichtlich der beiden Differenzpunkten, um welche 
es ſich bei der orientaliſchen Frage gegenwärtig handelt, in dem wichtigſten, 
Bolgrad betreffend, Frankreich nach wie vor der Anſicht Rußlands zu⸗ 
zuneigen, was übrigens vielleicht feinen Erklärungsgrund in der Art 
und Weiſe hat, wie man überhaupt die Möglichkeit eines Streites hat auf⸗ 
kommen laſſen. ekanntlich macht die engliſche Preſſe in ihrer plum: 
pen Manıer den Ruſſen geradezu den Vorwurf: fie hätten ſich bei der 
Konferenz verfälſchter Karten bedient. Die „D. A. 3.“ bringt 
jetzt eine andere Darſtellung des Sachverhalts, welche die Schuld unter 
alle Unterzeichner des Vertrages gleichzeitig vertheilt und viel mehr 
innere Wahrſcheinlichkeit hat. Sie ſagt: „Als es ſich um die Be— 
ſtimmung der Grenzregulitung handelte, wurde von dem Grafen Wa- 
lewski zu dieſem Ende eine Karte vorgelegt, die aus dem Depot des 
franzöſiſchen Generalſtabes entnommen war, auf welcher jedoch nur die 
zur Abtretung beſtimmte Stadt Bolgrad und keincswegs das nun 
von Rußland hierzu angegebene Dorf ſich aufgezeichnet befand. Die 
hierüber gemeinſchaftlich gefaßten Beſchlüſſe wurden ſodann zu dem be⸗ 
kannten Friedensartikel erhoben, ohne daß jedoch, wie es natür⸗ 
lich und ſelbſt dem üblichen diplomatiſchen Verfahren ge— 
mäß geweſen, die den Grenz und Abtretungsbeſtimmun— 
gen zugrunde liegende Spezialkarte 
theilnehmenden Bevollmächtigten als eine Belegsurkunde 
unterzeichnet worden wäre. Damit würde man die Erhebung 
irgend einer Einwendung und Schwierigkeit gegen den bezüglichen Ar: 
tikel vorausſichtlich beſeitigt haben“ 

Indeſſen hat die in Folge dieſer Differenz zu Stande gekommene 
Annäherung Englands und Oeſterreichs durch das Drängen Palmer: 
ſtons, welcher auf einen Konflikt mit Neapel hinarbeitet und Frankreich 
zum Vorwärtsſchreiten beſtimmt, einen Stoß erlitten, ſo daß, wie man 
aus Wien ſchreiht, die ſchon beſchloſſen geweſene Einladung des Lord 
Seymour zur Begleitung des Kaiſers auf ſeiner Reiſe nach Italien 
nicht erfolgt iſt. — Indeß ſcheint es doch, als wollte Konig Ferdi⸗ 
nand, nachdem der Schein eines diplomatiſchen Drucks beſeitigt iſt, 
fi) zu Conzeſſionen herbeilaſſen. Sn 

Eine wichtige Begnadigung hat bereits ſtattgefunden, und die des 
Herrn Poerio ſcheint in der That bevorzuſtehen. 


Preußen 
I Berlin, 20. November. [Die Sendung des Herrn 

v. Sydow. — Die Donau⸗Fürſtenthümer.] Um die Sendung 
des Herrn v. Sydow nach Bern flattern mannigfache Zeitungsenten, 


von ſämmtlichen, 


deren bunter Schwarm dafür ſpricht, daß noch ſehr unrichtige Vor⸗ 


ſtellungen von der eigentlichen Lage der Dinge verbreitet ſind. Die 
Einen wollen wiſſen, Herr v. Sydow habe ein auf Antwort binnen kür⸗ 
zeſter Friſt lautendes Ultimatum zu ſtellen und Preußen halte für den 
Fall einer ablehnenden Antwort bereits einen Theil ſeiner Truppen⸗ 
macht marſchfertig. Die Anderen ſind ſogar von dem Inhalt des 
Ultimatums unterrichtet und verſichern, daſſelbe fordere nicht allein 
die augenblickliche Freilaſſung der royaliſtiſchen Gefangenen, ſondern 
auch die Wiederherſtellung der preußiſchen Souveränetät und ihrer 
Organe in Neuenburg. Es iſt nicht schwer nachzuweiſen, daß dieſe 
Gerüchte mit den Thatſachen in Widerſpruch ſtehen müſſen. Zunächſt 
hat Preußen noch nicht Veranlaſſung, ein Ultimatum mit dem Nach⸗ 
druck militäriſcher Rüſtungen zu ſtellen, ſo lange Deutſchland und 
Europa durch ihre diplomatiſche Intervention feinen Forderungen Ge: 
hör zu verſchaffen bemüht find. Andererſeits handelt es ſich für den 
Augenblick noch nicht um eine definitive Regelung des Rechtsverhält— 
niſſes von Neuenburg. In erſter Linie und als Vorbedingung 
jeder weiteren Verhandlung berlangt Preußen die Frei: 
gebung der rohaliſtiſchen Gefangenen. Die Ereigniſſe des 
jüngften Septembers haben allerdings den Beweis geliefert, wie drin 
gend nothwendig es iſt, in Neuenburg einen vertragsmäßig anerkann⸗ 
ten und alle Gewiſſen beruhigenden Rechtszuſtand herzuſtellen. Aber 
vor allen Dingen iſt es Ehren- und Gewiſſens⸗Sache für Preußen, 
die Feſſeln der Männer zu löfen, deren Treue ſich mit der thatſäch⸗ 
lichen Gewaltherrſchaft der Revolution nicht verſöhnen konnte. Einem 
Lande, welches, wie die Schweiz den Verträgen von 1815 ihre jetzige 
Größe und eine durch Neutralität geſicherte Stellung verdankt, geziemt 
es wahrlich nicht, den damals verbürgten Rechtszuſtand mit ſchnödem 
Uebermuthe zu ignsriren und Diejenigen als verrätheriſche Aufrührer 
zu behandeln, welche ſich für ein von ganz Europa anerkanntes und 
neu beſiegeltes Recht erhoben haben. Deshalb kann auch die preußiſche 
Forderung auf die Unterſtützung der Großmächte zählen, und es dürfte 
keinen Augenblick zweifelhaft fein, in welchem Sinne Frankreich, deſſen 
Stellung allerdings von weſentlichem Einfluß auf die Entſcheidung 
der Sache iſt, auf die Schweiz wirken wird. Man darf daher 
annehmen, daß die Reiſe des Generals Dufour ſchließ— 
lich dazu beitragen wird, der Sendung des Herrn v. Sydow 
einen baldigen Erfolg zu ſichern. — Die Frage wegen Ge⸗ 
ſtaltung der enn „usftentyümer, welche nach erfolgter Ber; 


ſtändigung über den Beſitz der Schlangen-Inſel und Bolgrads zu leb— 


haften Erörterungen zwiſchen den Kontrahenten des Friedeusvertrages 
vom 30. März Anlaß geben wird, bildet ein Gebiet, auf welchem die 
mannigfaltigſten Intereſſen und Projekte einen Tummelplatz finden. 
Bisher wußte man nur von einer Partei der Union und einer der 
Anti⸗Union. Jetzt taucht ein neuer Plan auf, welchem zufolge die 
beiden Fürſtenthümer unter einem erblichen Fürſten ſtehen, jedoch 
eine geſonderte Verwaltung behalten ſollen. Dieſes Projekt 
ſieht wie ein Vermittelungs⸗Vorſchlag aus, der den beiden entgegen 
ſtehenden Parteien eine Art von Befriedigung geben konnte, da eine 
ſolche Kombination dem Donau-⸗Gebiete nach außen hin eine gewiſſe 
einheitliche Stärke verleihen würde, während im Inneren die getrenn- 
ten Verwaltungen den lokalen und partikulariſtiſchen Intereſſen Genüge 
thun könnten. Dennoch iſt es wahrſcheinlich, daß dieſes Projekt: 
gerade um ſeiner Halbheit willen auf keiner Seite rechten Beifall fin— 
den wird. Die Unioniſten wird es unbefriedigt laſſen, weil es im 
Weſentlichen die Trennung der beiden Fürſtenthümer aufrecht erhält, 
und den Anti⸗Unioniſten kann es nicht genehm fein, weil in der Ein: 
heit der oberſten Leitung für die Zukunft eine weitere Verſchmelzung 
nach unten hin angebahnt iſt. 2 

+ Berlin, 20. November. [Steuer ⸗ Projekte] Die An— 
ſprüche an die Verwaltung des Staates ſteigern ſich von Jahr zu 
Jahr. Zur Hebung der Induſtrie, des Verkehrs, fo wie anderer Ver: 
haͤltniſſe, werden größere Ausgaben nothwendig, um mit den übrigen 
Staaten einen gleichen Rang einnehmen und dem Volke gleiche Fort: 
ſchritte wahren zu können. Zu den hier erwähnten Verhältniſſen if 
die Nothwendigkeit, daß die Gehälter der Beamten erhöht wer: 
den, zu rechnen. Vor einer Reihe von Jahren hatte man dieſelben zur 
Verminderung des Ausgabe⸗Etats auf den moͤglichſt niedrigen Satz 
ermäßigt und dadurch bedeutende Erſparniſſe eingeführt. Aber gerade 
in den letzten Jahren iſt der Unterhalt der Familien an Lebensmitteln, 
Miethe u. ſ. w. fo ungemein vertheuert worden, daß die damals aus: 
reichenden Gehälter jetzt nicht mehr den beſcheidenſten Anſprüchen zu genügen. 
vermögen. Ferner bedarf beider großen Ausdehnung, welche die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften in allen Staaten fortwährend nehmen, auch die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit unſeres Heeres einer fortgeſetzten Hebung. Dahin gehört, 
daß die Vergünſtigung des Nachlaſſes von 1 Jahr Dienftzeit aufhöre 
und dieſelbe wieder auf ihre urſprüngliche Dauer zurückgeführt werde. 
Außer dieſen nothwendig gewordenen Erhöhungen des Ausgabe-Bub- 
gets ſind noch einige Einrichtungen von geringerer Bedeutung, welche 
aber ſchon längere Zeit projektirt werden, als durchaus wünſchenswerth 
erkannt worden. Wie man hört, liegt es jetzt in der Abſicht der Ver⸗ 
waltung, die Mittel für dieſe neuen Einrichtungen durch die Einfüh⸗ 
rung neuer Steuern zu ſchaffen. Es ſind zur Zeit mehrere Steuer⸗ 
projekte dem Staatsminifterium unterbreitet, welche bereits in dem 
Finanz⸗Miniſterium berathen worden find. Zuvorderſt beabſichtigt 
man, eine Häuſerſteuer und zwar in 3 Klaſſen einzuführen, die 
eine gleichmäßig durch das ganze Land gehende fein ſoll. In denje⸗ 
nigen Theilen des Landes und in den Städten, wo bereits eine Häu⸗ 
ſerſteuer beſteht, wird eine neue Auflage nicht ſtipulirt, ſondern nur 
die Normirung derſelben nach den einzuführenden Grundſätzen erfol— 


gen. Ebenſo geht man mit der Abſicht um, die Abänderungen der 


Gewerbeſtener⸗Geſetzgebung, welche ſchon der vorigen Seſſion 
des allgemeinen Landtages vorlagen, auch jetzt von Neuem wieder auf: 
zunehmen. Dann ſoll die Rübenzuckerſteuer eine Erhöhung er: 
leiden, zumal man die Ueberzeugung hegt, daß die Zuckerfabrikation 


eine höhere Steuer zu ertragen im Stande iſt. Ferner beabſichtigt 
man die Grundſteuer ſo zu reguliren, daß die Abgabe von dem 
Grund und Boden überall eine gleiche iſt. Es würde hierdurch nicht 
nur die Einnahme aus dieſer Steuer erhöht, ſondern auch einem oft 
kundgegebenen Wunſche der Vertreter der Städte und der weſtlichen 
Provinzen entſprochen werden. Auch ſoll die Salzſteuer, welche bei 
Antritt der Regierung des Königs um 3 Mill. ermäßigt worden war, jetzt 
wieder von Neuem auf den alten Stand zurückgeführt werden, wobei je⸗ 
doch eine Erhöhung des Preiſes für das Viehſalz nicht eintreten fol. 
Schließlich beabſichtigt man nach dem Beiſpiele Frankreichs die Reiſen 
von Perſonen auf den Eiſenbahnen dadurch zu beſteuern, daß die 
Billete für die Fahrt einen von der Staatskaſſe einzuziehenden Auf⸗ 
ſchlag der Preiſe von 10 pCt. erhalten. Der ſonſtige gewöhnliche 
Verkehr auf den Eiſenbahnen wird mit Ausſchließung der Beförderung 
von Eilgut einer Beſteuerung nicht unterworfen werden. 

TA Berlin, 20. November. So kurz auch der heutige Bericht 
über die evangeliſche Konferenz ausfällt, ſo rechtfertiget doch die hohe 
Wichtigkeit der geſtern in der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe die 
Eile, womit dieſelben mitgetheilt werden. Der erſte Antrag, dahin 
gehend, als Bedürfniß anzuerkennen, daß dem lutheriſchen 
und reformirten Bekenntniſſe auch in der Gottesdienſt⸗ 
Ordnung ihr voller Ausdruck gewährt werde, iſt mit ſtar⸗ 
ker Majorität verworfen worden. Daſſelbe Schickſal erlitt ein 
zweiter Antrag, welcher ſich auf die formelle Ausführung des 
erſten inſofern bezog, als der Grundſatz auf die Spendeformel im 
Abendmahl angewandt wurde. Einem Vermittelungsanträge iſt es 
darauf nicht beſſer ergangen. Die Majorität der Stimmen erreichte 
nahezu zwei Drittel der Stimmentotalität. Dagegen iſt ein anderer 
Antrag, von der anderen Seite kommend und die provinziellen Bedürf- 
niſſe in Anſehung der Agenda ſchützend, mit dem Zuſatze angenom⸗ 
men, daß jedoch jede Aenderung von der Beſtimmung der Gemeinden 
und nicht des Geiſtlichen ausgeht und abhängt. Die Union ift 
daher in ihrem unverkürzten Rechte und Beſtande aner- 
kannt und erhalten worden. N 

+ Poſeu, 20. November, In diefen Tagen iſt hier die längſt erſehnte 
allerhöchſte Kabinetsordre eingetroffen, durch welche die Richtung der profek⸗ 
tirten poſen⸗bromberger Bahnlinie über Gneſen beſtätigt und der Be⸗ 
— des Baues zum nächſten Frühjahr befohlen worden iſt. Auch dem Hrn. 

csbiſchof v. Przyluski, der ſich für die Richtung über Gneſen, wo ſich 
das eat rung son der hieſigen Erzdiözeſe befindet, beſonders intereffirte, 
iſt die betreffende Kabinetsordre gugefenbet worden. So viel ich höre, find 
die vorbereitenden Nivellirungsarbelten bereits fo weit beendigt, daß der ſo⸗ 
fortigen Inangriffnahme des Baues mit dem Beginn des nächſten Frühjahrs 
nichts weiter im Wege ſtehen wird. Unſerer Stadt ſteht ſonach ein ſehr 
reges Leben bevor, da Rleubiig mit der poſen⸗bromberger Bahn nicht nur 
der Bau eines großartigen Central⸗Bahnhofes innerhalb der Feſtungswälle 
auf der Vorſtadt St. Martin, wo die Baufläche bereits angekauft i 
dern auch der Bau eines nicht minder großartigen Viadukts durch die Stadt 
und die Ueberbrückung des ziemlich breiten Warthethales zur Ausführung 
kommen ſoll. Die Richtung des Viadukts iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Der 
im Duell mit dem Aſſiſtenzarzt D. verwundete Referendarius P. befindet 
ſich noch immer in der größten Todesgefahr, da es den Bemühungen der 
Aerzte noch nicht gelungen iſt, die in den rechten Oberſchenkel eingedrungene 
Kugel, die eee im Knochen ſteckt, herauszuholen. Der junge Mann 
findet in den Kreiſen, in welchen er bekannt und von feines ruhigen und 
beſonnenen Charakters geliebt und gefchägt iſt, die allgemeinſte Thellnahme, 
und zwar um fo mehr, da es nun feſtſteht, daß derſelbe das unglückliche 
Duell keineswegs provocirt hat. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet und 
der Gegner, den die ganze Schuld des Duells trifft, von Seiten des Militär⸗ 
Gerichts verhaftet worden. 

2.2. Pleſchen, 18. November. Vorgeſtern war bei uns ein reges 
Leben, wie es ſeit langer Zeit hier nicht mehr geweſen iſt. Von allen Seiten 
durchkreuzten gegen Abend vierfpännige 3 unſere ſonſt ziemlich unge⸗ 
ſtörte Stadt und brachten uns die adeligen Gäſte von nah und fern zu dem 
vom hieſigen „St. Vincenz⸗Verein für Armenpflege“ hier veranſtal⸗ 
teten Konzert und Balle. Die Theilnahme war, vorzugsweiſe von Seiten 
des polniſchen Adels hieſiger 8 eine ſehr lebhafte, und ſogar an 
Beſuchern von jenſeits der polniſchen Grenze fehlte es nicht. Der Rein⸗ 
ertrag, an 120—130 Thlr., wurde dem Zwecke dieſes Vereins, der Armen⸗ 
pflege, zugewandt. — Auch unſere Frauen⸗Vereine, deren es hier für 
jede Konfeſſion einen giebt, ſchreiten wacker vorwaͤrts, und bald wird wieder 
eine nicht geringe Anzahl armer Kinder für den Winter vollftändig mit 
Kleidungsſtücken verſehen ſein. 


Deut ſchla n d. 


Luxemburg, 15. November. Das Miniſterium bleibt. 
Es veröffentlicht dieſes in Nachſtehendem, d. d. 12. Novbr: 

„Die Vorfälle, zu denen die Vorlegung eines Geſetz⸗Entwurfes über die 
Reviſion gewiſſer Artikel der luxemburgiſchen Verfaſſung Anlaß 8 
find fo eigenthümlicher Art, und die Vorlagen ſelbſt, To wie die Abfichten 
der Regierung ſind dermaßen entſtellt worden, daß es an der Zeit erſcheint, 
die Thatſachen vollſtändig und genau darzulegen, um dadurch eine richtige 
Beurtheilung der Sachlage zu ermöglichen.“ Nachdem die Thatſachen alle 
dargelegt, natürlich miniſteriell, fährt man fort, daß das Mißtrauensvotum, 
im Voraus bereitet und ohne regelmäßige Berathung in der Verſammlung 
gefaßt, die außerhalb des Kammerlokals gegebene Unterſchrift von 26 De⸗ 
putirten, welche für die Adreſſe geſtimmt hatten, trug, und bezeichnet daf⸗ 
felbe in der Form wie dem Inhalte nach als ungeſetzmäßig. Nun folgt 
die Erklärung darüber, was man zu erwarten hat und wie die 
der Regierung angeſehen wird. 

Am 19. d. M. werden unſere Volksrepräſentanten wieder zuſam⸗ 
menkommen; was ſie entſcheiden werden, iſt unzweifelhaft; ſie werden 
dem konſtitutionellen Prinzip treu bleiben. Unſerer Volksdeputirten 
unabhängige ſoziale Stellung giebt dem Volke die größte Garantie; 
die Majorität gehört nicht zu den Stellenjägern. (Trierer 3.) 

Braunſchweig, 19. November. Das ſo eben erſchienene 
Stück der „Br. Anzeigen“ bringt in ſeinem amtlichen Theile die Er⸗ 
nennung des Kreisgerichtsdirektors von Campe zum herzoglichen Ge⸗ 
heimrathe und zum ſtimmführenden Mitgliede des herzoglichen 
Staatsminiſteriums. : a 

C. Mecklenburg: Schwerin, 19. Novbr. Die Antizollvereins⸗Partei 
fürchtet zwar in dem diesjährigen Landtage noch nicht zu unterliegen, denn 
bis jetzt ſteht eine Mehrheit für den Anſchlußantrag noch nicht zu erwarten, 
aber was ſie fürchtet, das iſt das Odium, welches ſie durch ein fortgeſetzt 
hartnäckiges Widerſtreben gegen die Wünſche des intelligenten und ſtrebſa⸗ 
men Theiles der Bevölkerung auf ſich ladet. Es iſt ihr dies um fo unwill⸗ 
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kommener, als es bekannt ift, daß die Regierung ſelbſt für den Anſchluß ift, 
und als Jedermann im Lande es eig, daß die Regierung lediglich aus 
Condeſcendenz gegen die Ritterſchaft nicht ganz unverhohlen ſich dafür aus⸗ 
ſpricht. Die Regierung glaubt es eben der Ritterſchaft ſchuldig zu ſein, 
daß dieſe nicht vor dem ganzen Lande blosgeſtellt wird. — Zu den Anträ⸗ 
en, die ſich auch alljährlich erneuern werden, iſt die Aufhebung des wieder 
ergeſtellten Stellvertretungsweſens im Militär. Es beſtehen bei uns Ver⸗ 
eine unter Leitung von Beamten, welche gegen eine runde Summe die Stell⸗ 
vertreter beſorgen. In Güſtrow z B. zahlt jedes Mitglied 100 Thl. und 
iſt dadurch von der patriotiſchen Pflicht entbunden, im Heere zu dienen. Dieſe 
Einrichtung harmenirt fo ganz mit unſern übrigen Zuſtänden. In dieſem 
Herbſt wurden 946 Rekruten ausgehoben, und nach den vom Diviſtons⸗Kom⸗ 
mando beteten fe Ermittelungen über den Bildungs ſtand der Mann⸗ 
ſchaft befinden ſich darunter 36, die Geſchriebenes gar nicht leſen kön⸗ 
nen, 180 die gar nicht ſchreiben Können, 160 die nur Buchſtaben 
eg können, 380 die gar nicht rechnen können. Eine höhere Schul⸗ 
ildung beſitzen nur 6. Ungefähr % dieſer Idioten waren von ditterſchaft⸗ 
lichen Gütern. Es iſt hierin keine Uebertreibung, was ich mittheile, beruht 
auf amtlichen Ermittelungen. — So eben iſt, wie ich Ihnen noch mitzuthei⸗ 
len in der Lage bin, der langjährig verhandelte Prozeß des königl. preuß. 
General⸗Konſuls v. Pentz gegen den dieſſeitigen Fiskus, der den bedeutenden 
toddiner Güterkomplex zum Gegenſtande hat, durch Enderkenntniß des Ober: 
Appellations⸗Gerichts zu Gunſten des Großherzogs entſchieden worden. 
Hamburg, 19. November. Der Herzog von Dalekarlien, 
jüngſter Sohn des Königs von Schweden und Norwegen, traf vor⸗ 
geſtern im ſtrengſten Inkognito hier ein, übernachtete hier und ſetzte 
geſtern Früh ſeine Reiſe über Harburg fort. B. H.) 


Oeſterreich. 


D Wien, 20. Novbr. [Seymour. — Die neapolitaniſche 
Frage.] Das Gerücht, daß Lord Seymour Ihre Maj. auf der italieni⸗ 
ſchen Reiſe begleiten werde, beſtätigt ſich nicht. Sir Henri Seymour 
weilt noch immer hier und dürfte die Reſidenz kaum in den nächſten 
Wochen verlaſſen, da allem Anſcheine nach ſehr wichtige, auf die 
neapolitaniſche Angelegenheit bezügliche Negotiationen im Gange ſind. 
Wie es heißt, hat das britiſche Kabinet von dem franzöſiſchen Gou⸗ 
vernement als Beweis der vollkommenen Aufrichtigkeit ſeiner politiſchen 
Converſton verlangt, daß, es in Bälde gemeinſchaftlich mit England 
die neapolitaniſche Preſſion in irgend einer Weiſe zu Ende führe, und 
daß es ſich für bereit erkläre, im Falle, daß König Ferdinand nicht 
freiwillig auf die gemeinſam zu ſtellenden allerletzten Vorſchläge ein 
gehen ſollte, ihn mit ernſtlicheren Mitteln, als bloße Noten und Vor⸗ 
ſtellungen außerordentlicher Botſchafter ſind, zur Nachgiebigkeit zu 
zwingen. — Daß Lord Palmerſton die Kriſe gerade in dem Augen⸗ 
blick herbeiführen will, in dem ſich der Kaiſer in den ihm unterworfe⸗ 
nen Theilen Italiens auf einer Rundreiſe befindet, mag wohl einen 
Mipton in die ſonſt wegen der orientaliſchen Affaire ziemlich innigen 
Beziehungen unſerer Regierung zu dem londoner Kabinet gebracht ha⸗ 
ben, und vielleicht die Veranlaſſung dazu geweſen fein, daß die beab: 

ſichtigte Einladung an Seymour, an den Hof nach Venedig zu kom⸗ 
men, nicht erfolgte. — Frankreich dürfte, um nicht größere Abſichten 
und Pläne auf das Spiel zu ſetzen, und wirklich einen Bruch der 
Allianz hervorzurufen, in dieſer Angelegenheit nachgeben. Wenigſtens 
hofft man hier, wo man namentlich jetzt ernſtere Konflikte auf der appen= 
niniſchen Halbinſel um jeden Preis vermieden wiſſen möchte, wenig 
oder nichts von der moderirenden Politik Louis Napoleons, und er⸗ 
wartet nur noch von der im letzten Augenblicke ſich vielleicht zeigenden 
Nachgiebigkeit des Königes einigen, für die öſterreichiſche Auffaſſung 
der Dinge günſtigen Erfolg. 

Wien, 20. November. Es verlautet, daß der kaiſ. ruſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Budberg, dieſer Tage dem Grafen 
Boul eine Note des kaiſerlichen Kabinets aus St. Petersburg überreicht 
hatte, in welcher mitgetheilt wird, daß die kaiſ. ruſſiſche Regierung auf 
den Beſitz der Schlangeninſel, im Intereſſe des europäifchen Friedens, 
Verzicht leiſten wolle, daß es aber Bolgrad unter keiner Bedingung 
an die Moldau abtreten werde. Eine gleichlautende Note wurde 
auch nach Paris und London geſchickt. — Der öͤſterr. Marine wird 
gegenwärtig von Seite der Regierung ein beſonderes Intereſſe zuge⸗ 
wendet, um ſelbe auf einen, der Monarchie würdigen Standpunkt zu 
bringen. Wie verlautet, ſoll es im Antrage ſein, alljährlich zwei neue 
Kriegsſchiffe zu bauen, und damit ſo lange fortzufahren, bis eine ent⸗ 
ſprechende Seemacht geſchaffen ſein wird. — Wir erfahren, daß ſoeben 
auch ein Schrauben⸗Linienſchiff auf der Werfte zu Pola im Bau be⸗ 
griffen ſei. — Das Etabliſſement für alle Marinebedürfniſſe am adria⸗ 
tiſchen Meere iſt bedeutend erweitert worden. — Die Dampffregatte 
„Novara“ rüſtet ſich zu einer Weltumſegelung, die zwei Jahre dauern 

ſoll, und an welcher ſich mehrere öſterr. Gelehrte betheiligen werden. 


Ein Stierkampf in Madrid. 
(Aus A. Freih. von Wolzo gens: Reife nach Spanien.) 
(Fortſetzung.) 

Ungeheuerer Jubel und rauſchende Muſikfanfaren empfangen das 
lichtgeblendete, ſchon verwundete, überdies durch einen derben Peitſchen⸗ 
bieb von oben in Galopp gebrachte Untbier. Gewöhnlich ſetzt es in 
einigen furchtbaren Sprüngen bis in die Mitte der Arena, ſtutzt dann 
plötzlich, ſtarrt ſchnaubend die Menge an, und wühlt mit den kurzen 
Vorderbeinen oder mit den Hörnern, unwillig brüllend, den Sand auf. 
Endlich gewahrt es einen von den an der Barriere feiner harrenden 
Picadores. Der erſte Akt des Schauspiels beginnt. Will der Stier 
nicht aus freien Stücken auf Roß und Mann ſich losſtürzen, ſo um⸗ 
ſchwärmt ihn ſofort die Bande der dreiſten Chulillos von allen Seiten, 
und ſucht ibn auf die Picadores zu hetzen. Häufig aber iſt ſolche An: 
reizung gar nicht nöthig, ſondern das wülhende Thier rennt fofort auf 
ſeine Beute los. Da die Kampfart, die ſeine Natur ihm eingiebt, 
darin beſteht, daß es dem Roß unter den Bauch zu kommen ſucht, um 
es mit ſammt dem Reiter auf die Hörner in nehmen und gleich einem 
Federballe in die Luft zu ſchleudern, ſo hält es jedesmal, auch wenn 
ſein er gegen den Picador noch fo rapid war, 
an und rüftet ih, Ort und Gelegenheit abpaſſend, zum letzten Sprunge 
und Schleudererperiment. Dieſe kurze Pauſe muß der Picador be⸗ 
nutzen, um es mit ſeiner langen Lanze zu treffen, und — was die 
Hauptkunſt iſt — durch einen Stich in den Hals abzupariren. 
dieſer Stoß gut geführt worden, ſo gelingt es d 
am Stiere, der den Kopf tief geſenkt hält, weil er ſeinem Feinde noch 
immer von unten den Bauch aufzuſchlißen, und ihn in die Höhe zu 
ſchleudern denkt, unverletzt vorbeizuſchieben und ſich fo in Sicherbeit zu 
bringen. Man nennt dieſen Stoß in der Kunſtſprache: suerte de de- 
tener. Lieber aber ſieht es das Publikum, wenn der Picador dies 
Kunſtſtück nicht zu Wege bringt und der durch den erhaltenen Stich 
doppelt gereizte Stier glücklich unter den Pferdebauch kommt, ihn auf⸗ 
reißt daß die Eingeweide daraus hervorquellen, und ſchließlich Roß und 
Reiter in die Luft ſchnellt. Man glaubt bei ſolcher Scene, die ſich 
heute unzähligemale wiederholte, nun habe die letzte Stunde des 
armen Picador geſchlagen, der zuweilen unter feiner zerfeten Roſinante 
begraben, oder gar dem wüthenden Feinde zwiſchen den Hörnern liegt. 
Aber ſiehe! — da ſind auch ſchon die flinken Chulillos von allen Seiten 
bei der Hand, um den Kampfbruder aus dieſer ſchrecklichen Situation 
zu befreien: der eine reißt den aus ſeinem Wannenſattel geſchleuder⸗ 
ten, ſchwerfälligen, überall paralpſirten Picador unter dem Pferde 
hervor; zwei, drei andere helfen ihm, wo irgend möglich, wieder aufs 
Roß, oder ſie heben ihn, wenn dieſes durchaus jeden fernern Dienſt 
verfagt, über die Barriere hinüber, und bringen ihn ſo, bis ein neuer 
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Frankreich. 
Paris, 18. Novbr. In Betreff des Marquis Antonini ift noch 
immer nichts entſchieden. Während geſtern der neapolitaniſche Geſandte 
mit großer Genugthuung verkündete, daß mehr als jemals Ausſicht 
auf eine gütliche Ausgleichung vorhanden ſei, wird heute an offizieller 
Stelle verſichert, die franzöſiſche Regierung könne, nachdem alle Ver: 
ſuche fehlgeſchlagen, nicht mehr umhin, dem Marquis die Paͤſſe zuzu⸗ 
ſtellen. Die „Times“ hat bekanntlich im Namen der engliſchen 
Allianz in nicht mißverſtändlicher Weiſe verlangt, daß Graf Walewski 
ſein Portefeuille abgebe. Die betreffende Nummer des Blattes war 
vom Preß = Bureau auf der Poft zurückgehalten worden, aber Graf 
Walewski ließ, ſobald er Solches erfahren, Herrn Collet Meygret er: 
ſuchen, die Zeitung freizugeben. Der Miniſter ſcheint von dieſen Aus⸗ 
fällen der engliſchen Preſſe eher eine Befeſtigung ſeiner wankenden 
Stellung zu erwarten. — Der franzöſiſche Geſandte in Madrid, 
Marquis Turgot, wird am 25. nach dieſer Hauptſtadt wieder ab- 
reiſen. Der Kaiſer hat vor etwa 4 Wochen in St. Cloud eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen ihm und dem engliſchen Geſandten, Lord Howden, 
bewirkt, die beiden Diplomaten vertraten bisher den Spaniern gegen⸗ 
über keineswegs die engliſch⸗franzöſiſche Allianz. — Nach einer De: 
peſche aus Rom iſt General Guvon, Adjutant des Kaiſers, dort an- 
gekommen, und hat den Oberbefehl über die franzöſiſche Okkupations⸗ 
Armee übernommen. — Man hat hier ſehr einen Artikel der 
„Morning ⸗Poſt“ gegen die weiblichen ruſſiſchen Diplomaten bemerkt, 
die allerdings hier eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. Uebrigens 
wäre es leicht, ebenſo ein halbes Dutzend Namen von öſterreichi— 
un Diplomatinnen anzuführen, die hier ſchon feit längerer Zeit 
wirken. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen geſtern Abend ganz uner: 
wartet in dem kleinen Theater des Städtchens St. Cloud. Es wur⸗ 
den zwei Poſſen: Crocquepoule und La Tirelire gegeben. Das über⸗ 
raſchte Publikum nahm den ſeltenen Beſuch ſehr gut auf. 


Spanien. 5 

Madrid, 14. November. Das Dekret von geſtern, von dem 
Finanz⸗Miniſter an den Direktor der Staatsgüter gerichtet, ermangelte 
nicht, eine günſtige Wirkung auf das Publikum im Allgemeinen und 
auf den Geldmarkt insbeſondere hervorzubringen. Man meint, daß 
ſich ſchwer ein Miniſterium finden werde, bereit, eine Maßregel in ſein 
Programm aufzunehmen, vor deren Ausführung ein Miniſterium Nar⸗ 
vaez zurückgeſchreckt ſei. Dieſes entſchiedene Auftreten des gegenwärti⸗ 
gen Kabinets gegen die Aufhebung der ſtattgefundenen Verkäufe der 
geiſtlichen Güter, meint man, muß die Königin zum Nachdenken ver⸗ 
anlaſſen und ihr die Gefahr eines ſolchen Schrittes vor Augen ſtellen. 
— Es iſt bereits ein ganz neuer Plan am Hofe in Aufnahme ge: 
bracht, der darin beſteht, den Clerus durch Staatsſchuldſcheine zu ent⸗ 
ſchädigen, wie man die Käufer von Staatsgütern zu entſchädigen be⸗ 
abſichtigte für den Fall, daß man den Kauf rückgängig machen würde. 
Als Autor dieſes Gedankens wird Herr Nocedal, der Miniſter des 
Innern, bezeichnet. — Der ſpaniſche Credit Mobilier ſcheint ſich 
durch politiſche und andere Verwirrungen im Lande nicht im Gering⸗ 
ſten einſchuͤchtern zu laſſen. Im Gegentheil find Ingenieure bereits 
mit Beſichtigung und Ausmeſſung des Terrains beſchäftigt, auf wel⸗ 
chem die große Bahn angelegt werden ſoll, und Herr Duclere ſieht 
den Berichten der Ingenieure entgegen, um fie alsbald im Admini⸗ 
ſtrationsrathe vorzutragen und zum Beginn der eigentlichen Arbeiten 
ſchreiten zu laſſen. ' 

Eine Depeſche aus Madrid vom 15. November lautet: „Die Auf- 
hebung des Belagerungs-⸗Zuſtandes bezieht ſich nicht auf die Provinz 
Catalonien. — Dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wurde 
ein außerordentlicher Kredit eröffnet. — ze man mittheilt, wurde 
Herr Zaragoza zum Mitgliede des königlichen Rathes und Herr Mar⸗ 
fori (ein Vetter von Narvaez) zum Civil⸗Gouverncur von Madrid 
ernannt.“ 


x 


— 


Großbritannien. 
* London, 18. Novbr. Da Lord Palmerſton ſich in Liverpool 
für die amerikaniſchen Vorſchläge zur Reform des Seerechtes und ge- 
gen das jetzt beſtehende Repreſſalien⸗Syſtem ausgeſprochen hat, äußert 
der „Advertiſer“, ſo darf man wohl annehmen , daß, wenn auch un⸗ 
ſere Beziehungen zu Rußland geſpannt ſein mögen, der Gedanke an 
Krieg gegen Rußland dem Premier nicht vorgeſchwebt haben kann. Er 
hätte fonft nicht dieſen Moment gewählt, um eine Reform zu befür⸗ 
worten, die für den Augenblick auf Englands Seemacht lähmend wir⸗ 
ken, und wenigſtens die Bemannung der Kriegsflotte erſchweren dürfte. 


Klepper herbeigeſchafſt worden, in Sicherheit; ein vierter, fünfter und 
ſechſter forgen indefen für die Bejdäftigung des Stiers, der ſich in 
ihren Mänteln verwickelt, und fo von feinem früheren Feinde abgelenkt 
wird; einer überbietet den andern an tollen Neckereien, Sprüngen, 
Mantelſchwingungen; endlich rafft ſich das betäubte, verdutzt Thier zu⸗ 
ammen, nimmt ſich einen aus der Bande auf's Korn, und ſchleßt dem 
ſchnell Zurückweichenden, unbeirrt um den übrigen Schwarm, in ge: 
waltigen Sätzen nach. Schon glaubt es feine Beute ſicher erreicht zu 
haben, ſchon ruckt es mit dem Kopf nach unten, um den Hornſtoß nach 
oben kräftig und tödtlich führen zu können: doch der leichte Chulillo ift 
ſoeben über die Barriere voltigirt, und verhöhnt den wuthſchnaubenden 
Gegner, indem er ihn von oben mit dem ſeidenen Mantel in die 
Augen ſchlägt. Unwillig trabt die Beſtie von dannen und ſucht ſich 
für die eben erlittene Kränkung am zunächſt haltenden Picador zu 
rächen. Hier nun beginnt die erſte Scene von. Neuem, verläuft jedoch 
— wie natürlich — niemals ganz genau, wie vorher geſchildert, fo 
daß man in beſtändiger Spannung vor immer neuen Situationen und 
Gefahren bleibt. Kommt einer der Picadores in große Noth, und will 
der Stier ih vom Schwarm der Cbulillos gar nicht fortaecken laſſen, 
ſo ſpringt wohl hie und da auch einmal e dun t vier 

dem enthuſtaſti e der eine ſublime 
unter huſtaſtiſchen e 980 Den anderen! mente fe: 
t gelingen wollte. Namentlich im 
Stierkämpfe zeichnete ſich ein 
s⸗Mandver ganz außerordent⸗ 
ch das Publikum durch nicht 


Keckheit und Gewandtheit das errei 
moſen Lidiadores ſchlechterdings nich 
achten und letzten der heute geſehenen 
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lich aus; dafür lohnte ihn denn aber au g 
endenwollenden Applaus und durch den Ehrenruf: „Bravo, 3 
Senor presidente de la corrida,“ zum Beweiſe, daß er ſeine Sache 
am befien gemacht habe. Sogar Hüte flogen aus dem elektriſirten Zu⸗ 
ſchauerraume zu ihm hinab, was in Spanien als 1 9 Hie ze 
des Beifalls gilt. Das Hauptgaudium dieſes erſten 5 eibt abe 
immer die Pferdeſchinderel, die ich, um völlig anſchaulich au dahin, 
wie grauſam⸗teufeliſch dieſes Schauſpiel iſt, noch etwas weiter Pr ma⸗ 
len muß. Im Ganzen wurden neun Pferde heute auf en rauen⸗ 
vollfte zu Tode gemartert, und als fürchterlich zerfteiſchte Kadaver von 
der Wahlſtatt geſchleift. Oft batten ſich die unglücklichen Thiere halbe 
Stunden lang noch mit heraushängenden Eingeweiden und blutgetränk⸗ 
ten, zerriſſenen Gliedmaßen nach der Attaque des Stiers, nicht ſterben 
und nicht leben könnend, in der Arena herumgeſchleppt, waren unzäh⸗ 
ligemale ſchon zuſammengebrochen, hatten geſtöbhnt und geheult, als ob 
ſie den Gnadenſtoß als Erlöſung aus ihrer furchtbaren Qual von einer 
mitleidigen Seele unter den Tauſenden von Unmenſchen, die ſich an 
ihren Schmerzen weideten, erflehen wollten; aber die graufame Kam: 
pfesregel blieb unerbillich; keinem Verwundeten darf im Stiergefecht 
die ihm vom Schickſal bestimmte Doſis von Todesqual durch einen un⸗ 
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Man darf nicht gergeſſen, daß die Ausſicht auf Priſengelder eine der 
größten Lockungen für den engliſchen Seemann bildet, ſich für den 
Kriegsdienſt anwerben zu laſſen. Wenn das Priſenweſen abgeſchafft 
wird, werden nothwendig auch andere Reformen eintreten müſſen: Er⸗ 
hoͤhung des Matroſenſoldes, leichtere Beförderung u. ſ. w., und eine 
ſolche Syſtemänderung iſt nicht das Werk des Augenblicks; am wenig⸗ 
ſten aber wird ſie unmittelbar vor dem Ausbruch eines Seekrieges un⸗ 
ternommen werden. Unſer orientalifcher Bundesgenoſſe, der Imam 
von Maskat, befolgt in ſeinen Kriegen mit Perſien eine Methode, 
deren Annahme vielleicht manche Klaſſen in England der Regierung 
empfehlen möchten. Er befiehlt feinen Kreuzern alle perſiſchen Schiffe 
aufzubringen, mit Ausnahme derjenigen, die den Hafen von Maskat 
beſuchen und ihre Einkäufe von Waaren und Produkten baar bezahlen. 
Solche feindliche Fahrzeuge bleiben nicht nur vor Wegnahme geſchützt, 
ſondern erhalten ein ſicheres Geleit bis in den Hafen ihrer Beſtimmung. 
Obgleich die Unterthanen des Patriarchen nicht über 25,000 Seelen 
zahlreich ſind, gibt es ohne Zweifel eine Mancheſter⸗Partei unter ihnen, 
die berückſichtigt werden muß. Dieſe Politik hat ihre verſtändige und 
gewinnbringende Seite, und eine Art Compromiß zu Gunſten feind⸗ 
licher Schiffe, die mit britiſchen Häfen Handel treiben, wäre einem 
großen Theil unſerer Kaufmannswelt gewiß ſehr angenehm. Aber 
ließe ſich ein folder Vorſchlag auch mit den Grundſätzen der Moral 
und Menſchlichkeit in Einklang bringen, ſo wäre doch kein engliſcher 
Miniſter kühn und unabhängig genug, ihn zu machen. 

Aus Wien ſchreibt der Correſpondent der „Times“ (2. Aus⸗ 
gabe) vom 15. November: Nicht nur iſt die preußiſche Regierung ge⸗ 
gen England, Oeſterreich und die Pforte in der beſſarabiſchen Grenz⸗ 
Frage, ſondern Baron Manteuffel iſt beſtrebt, die freundlichen Be⸗ 
ziehungen, die in letzter Zeit zwiſchen dem ruſſiſchen und franzoͤſiſchen 
Kabinet ſich angeſponnen haben, feſter zu knüpfen. Man erzählt auch, 
daß der preußiſche Miniſter⸗Präſident ſo ſpricht und handelt, als ob 
die Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich eine vollendete Thatſache 
wäre. Dieſe Mittheilung iſt beſonderer Beachtung werth, da ſie aus 
einer vorttefflichen preußiſchen Quelle ſtammt. : 

Niederlande. 

Haag, 18. November. Ueber die Sundzoll⸗Frage und die 
Haltung unferer Regierung in Bezug auf dieſelbe iſt den Generalſtaaten 
Folgendes mitgetheilt worden, welches, ſo weit ich mich erinnere, über: 
haupt die erſte offizielle Erörterung diefer Frage if: „Die 
zu Kopenhagen eröffneten Unterhandlungen haben zu einem Vorſchlage 
der daͤniſchen Regierung geführt, nach welchem der jährliche Ertrag 
des Sundzolles capitaliſirt und von den einzelnen Staaten, 
je nach ihrem Antheile an der Fahrt, abgekauft werden ſollte, ent⸗ 
weder durch Bezahlung der Abkaufsſumme auf einmal oder in Ter⸗ 
minen während 20 Jahren mit Beibehaltung von Zinſen. Dieſer 
Vorſchlag wurde von den Konferenz⸗ Bevollmächtigten ihren Regierun⸗ 
gen mitgetheilt, damit dieſelben ſich näher darüber erklären und im 
Falle der Annahme über die Ausführung mit der däniſchen Regierung 
verſtändigen könnten. Später hat man begriffen, daß bei dieſer 
Gelegenheit zugleich auch die Tranſitzölle über das dä⸗ 
niſche Gebiet geregelt und Garantlen gegen eine even⸗ 
tuelle Erhöhung dieſer Zölle erlangt werden müßten. 
Die niederländiſche Regierung glaubte über das Prinzip dieſer Capita⸗ 
liſation (im Betrage von 35 Mill. Rigsdalern, worin der niederlän⸗ 
diſche Antheil ſich auf 1,408,060 Rigsd. belaufen würde) nur in 
r * 1 noch mehr als Niederland dabei in⸗ 
exeſſirten aaten eine * 2 
aber ze wählen, Die eee Det w en dee een , 
günſtig für die däniſchen Vorſchläge geſtimmt find, wurden der Regie: 
rung ſucceſſive mitgetheilt; dieſe bat jedoch bis jetzt dem däniſchen Ka⸗ 
binelte noch keinen Beſchluß nollfizirt, indem. fie vorher noch einige 
nähere Aufklärungen über die Zölle beim Tranſit durch das däniſche 
Gebiet zu erhalten wünſcht. Sobald dieſe eingetroffen find, wird die 
Regierung beurtheilen können, unter welchen Bedingungen in dieſer 
Hinſicht das von Dänemark beantragte Ablöſungs⸗Prinzip niederändi⸗ 
ſcherſeits wird angenommen werden konnen.“ 

Italien. 

Einem Briefe aus Neapel vom 12. d. M. entnehmen wir: Die 
ſchon ſeit ein paar Tagen kurſirende Nachricht von der Begnadigung 
des Herzogs Serradifalco durch Se. Majeftät den König Ferdi: 
nand hat ſich beſtätigt, und hat dieſer Akt der Gnade hier den 
freudigſten Eindruck gemacht. Der Herzog war Chef der Partei, 
welche im Jahre 1848 den König von Neapel als der Krone verlu- 
ſtig erklärt hatte, und ſelbe durch eine Deputation dem Herzoge von 


commentmäßigen Stoß oder Stich abgekürzt werden; und fo verendet 
denn ein ſo ſchrecklich zerfetzter, unglücklicher Gaul meiſt erſt dann, wenn 
er von dem Mauleſeldreigeſpann als Siegestrophäe nebſt dem Stiere 
in der Carriere herumgeſchleift wird, und der Strick, der ibm zu dem 
Ende um den Hals gelegt iſt, ihm die Keble zuſchnürt. Einem vom 
Stier umgerannten Pferde bingen die Eingeweide dermaßen aus dem 
Leibe heraus, daß es mit ſeinen eigenen Füßen auf einem Theil derſel⸗ 
ben herumtrabte, und darüber ſtolperte, während ein anderer Theil dem 
Stier am Horne hing. Ein zweites armes Roß war, vom Stier auf 
die Hörner genommen und furchtbar zerriſſen, als todt zuſammengeſun⸗ 
ken, und ſogar bereits mit Sand zugeſcharrt worden; zehn Minuten 
hatte es ſo regungslos dagelegen, einen Strom von Blut um ſich er⸗ 
gießend: — da kommt der Stier abermals gegen den Kadaver ange⸗ 
ſetzt, ſchleudert ihm in die Höhe, — und fiehe! er ftöhnt, flöbnt und — 
trabt, balbzerfleiſcht, noch zehn bis zwanzig Schritte von dannen, bis 
ein letzter Hornſtoß des Stierd ihn zum zweltenmale, und nun erſt als 
wirklichen Leichnam niederſtreckt. Je toller die Qualen dieſer unglück⸗ 
lichen Mähren, um fo enthuſiasmirter geberdet fi das Publikum. Den 
Trieb der Grauſamkeit zu fättigen find fie gekommen, und er will feine 
Opfer haben. Selbſt Frauen verrathen es oft nur zu deutlich, daß 
Agrippiniſche Lüſte ihnen nicht fremd find, und bliebe ſelbſt ein Menſch 
todt auf dem Plage, es fiele ſicher keine darum in Ohnmacht. Koſtet 
es ja einmal ein Menſchenleben, fo befteht, wie Minutoli erzählt, das 
einige Zeichen der Theilnahme von Seiten des Publikums darin, daß 
daſſelbe ſich ſo lange ſchweigend verhält, bis der Unglückliche aus dem 
Cirfus herausgeſchafft iſt. Der Chirurg mag zusehen, ob ihm noch zu 
helfen ſei, die Zuſchauer aber verlangen für ihr Geld die möglichſt 
raſche Fortſetzung des entſetzlichen Spieles, das allein im Jahre 1852 
vier Menſchen zu Leichen machte. 

Es verſtebt ſich, daß vom Standpunkte der Moral und Humanität 
dieſe ſchreckichen Dramen ebenfo wie die Thiergefechte des Alterthums 
auf das Aeußerſie verdammt und verwünſcht werden müſſen, und jeder 
Fremde, der ſie zuerſt ſieht, ſchaudert mit Entſetzen vor ſolcher kraſſen 
Unmenſchlichkeit zurück. Doch aber muß ich geſtehen, daß das kühne, 
fo unendlich mannigfaltige Schauſpiel, fobald man ſich von dem erſten 
Abſcheu erholt, und nur balbwegs mit guten Nerven ausgerüſtet iſt, 
nicht nur nicht mehr widerlich, ſondern ſogar im höchſten Grade an⸗ 
ziehend, ja enthuſiasmirend wirkt, daß man mit einem Worte — ſelbſt 
als Fühler, ſittlich geſtimmter Deulſcher — ſich unverſehends zum Spa⸗ 
nier metamorphoſirt fühlt, und die Begeiſterung der Maſſe aus vollem 
Herzen theilt. Das iſt zwar recht beſchämend, aber es iſt buchſtäblich 
wahr, und allen meinen ausländiſchen Umgebungen, Franzoſen, Ruſſen 
und Engländern, iſt es ebenſo ergangen. Bis zum „ 
Stierkampfe empörte ſich unſer ſütliches Gefühl gegen die Schlächterei, 
die man vor uns trieb; beim vierten und fünften überflog uns nur noch 


z 


von großem Beifallsiubel begleitet ward. 


träge würden bei den betreffenden Regierungs⸗Bezirks⸗ reſp. Kreis⸗Kom⸗ 


Genua antragen ließ. Er hat ſeitdem zu Florenz in aller Zurückge⸗ 
zogenheit gelebt und erſt vor zwei Monaten die Gnade des Königs 
angerufen, die ihm denn auch zu Theil wurde. — Nebſt dem Herzoge 
Serradifalco ließ der König auch dem ehemaligen königl. Prokurator 
Sig. Scura und dem Hrn. Pasquale de Roſa Gnade angedeihen. 
Ueberhaupt iſt man hier (Neapel) der Meinung, daß alle politiſchen 
Verbannten oder Verurtheilten von Sr. ſielliſchen Majeſtät eine voll: 
ſtändige Amneſtie eheſtens zu gewärtigen hätten. — Daß der Ex⸗Mi⸗ 
ſter Poerio, welcher mit der größten Rückſicht in ſeinem Gefängniß⸗ 
Appartement behandelt wird, jede indirekt an ihn geſtellte Aufforderung, die 
Gnade des Königs anzurufen, zurückgewieſen hat, iſt bekannt. — Es 
werden zu Neapel die Herzoge v. Aumale und Montpenfier erwartet. 
Es verlautet ferner, daß der Herzog von Kalabrien, älteſter Sohn Sr. 
Maj. des Königs, der eine Reiſe unternehmen und ſelbe bis nach 
Brüſſel hätte ausdehnen ſollen, dieſe wieder aufgegeben habe. 


Provinsial- Zeitung. 

+ Breslau, 21. Nov. Wir erhalten fo eben ein von dem Kuras 
torium der Allgemeinen Landesſliftung erlaſſenes Cirkulär, 
d. d. Invalidenhaus Berlin, den 11. Nov., deſſen Inhalt wir zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringen: Nach zuverläſſigen Mitthellungen iſt es 
der Wille Sr. Majeſtät des Königs, daß das 50lährige Militär⸗Dienſt⸗ 
Jubiläum Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, des durch⸗ 
ſauchtigſten Protektors der Allgemeinen Landeöftiftung als National⸗ 
dank! am 1. Januar 1857 flattfinden ſoll, indem Se. königl. Hoheit 
am 1. Januar 1807 durch Ernennung zum Ofſtzier in die Armee ein: 
getreten iſt. Das Kuratorium hat hieraus Veranlaſſung genommen, 
näher zu erwägen, in welcher Weiſe dem ritterlichen Prinzen unſeres 
allberehrten Königsbauſes, dem durchlauchtigſten Protektor der Stiftung, 
deſſen Fürſorge für das Wohl und die Verbeſſerung der hilfsbedürfti⸗ 

en Lage der 5 
Liebe der Organe der Stiftung an dem gedachten Ehrentage darge: 
bracht werde. Dabei iſt in Betracht gezogen, daß Sr. königl. Hoheit 
es ſtets zur größten Genugthuung und Freude gereicht hat, wenn den 
patriotiſchen Geſinnungen der Liebe und Anhänglichkeit an unſer hohes 
Königshaus durch Bewilligungen Ausdruck gegeben worden iſt, wodurch 
die bedrängte Lage der alten wackern Krieger hat gemildert werden 
können. Deshalb iſt beſchloſſen worden, durch freiwillige Beiträge und 
Geſchenke aller Organe der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 
dank, fo wie aller der Fürſorge der nothleidenden alten Krieger gewid⸗ 
meten Epgzial-Stiftungd: Verwaltungen und endlich aller Ehrenmitglie⸗ 
der der Landesſtiftung, fo wie aller Gönner und Freunde derſelben, 
unter dem Namen: „Prinz von Preußen Dienſt⸗Jubiläums⸗ 
Stiftung zur Unterſtützung alter hilfsbedürftiger Krie⸗ 
ger“, — eine Spezialſtiftung zu gründen, durch welche für alle Zeiten 
das Andenken an das 50 jährige Militär⸗Dienſt⸗Jubiläum Sr. königl. 

oheit erhalten und durch deren Wirkſamkeit für ewige Zeiten die hohe 
ne lebendig bewahrt wird, welche dem erhabenen ritterlichen 
Prinzen in ſo ungetheilter Weiſe bei allen Gelegenheiten dargebracht 
worden iſt. Die vom Kuratorium der Stiftung darüber zu vollzie⸗ 
hende Urkunde, welcher ein Verzeichniß der Beitragenden annektirt wer⸗ 
den ſoll, wird ſodann am 1. Januar 1857 mit einer die Glückwünſche 
aller Organe der Allgemeinen Landesſtiftung ausſprechender Adreſſe 

Sr. königl. Hoheit ehrfurchtsvoll überreicht werden. 

Demnach ergeht an alle verehrlichen Organe der Stiftung, an alle 
Frauen: und Zungfrauen Vereine und Spezial⸗Stiftungs⸗Verwaltungen, 
fo wie an alle Ehrenmitglieder, Freunde und Gönner der Stiftung die 
Bitte, ſich zu der vorgedachten Spezialſtiftung mit Beiträgen recht zahl⸗ 
reich zu betheiligen, damit der beabſichtigte Zweck auf eine entſprechende 
und dem Gegenſtande würdige Weiſe erreicht werden kann. Alle Bei: 


ifari u fammieln und demnächſt bis ſpäteſtens den 15. Dezember 
ae eee ee 57 Potsdam abzuführen, 
die Beitragsliſten aber dem Kuratorium der Stiftung einzureichen fein. 


lau, 17. November Der ſchleſiſche Provinzialverein zur 
3 entlaſſener Strafgefangenen fährt in ſeinen Beſtrebungen, 
das Schickſal dieſer Unglͤcklichen zu verbeſſern und fie der menschlichen 
Geſellſchaft wieder als nutzbare Mitglieder zuzuführen, mit beſtem Er⸗ 
olge fort. { 
ee die Zweigvereine zu Ratibor, Landeshut, Hermsdorf, Mi⸗ 
liiſch, Wohlau, fo wie hier zur Stelle werden fortwährend Handwer⸗ 
ker, Tagearbeiter, Gewerbtreibende, welche durch ihre Haft brodtlos ge: 
worden, durch Vorſchüſſe, Anſchaffung der erforderlichen Werkzeuge und 
perſoͤnliche Verwendungen des Vereins in ihren Nahrungsſtand zurück⸗ 
verfetzt, Dienſtboten wieder in ſicheren Privatdienſten untergebracht, be⸗ 
ſtraften weiblichen Individuen angemeſſene Erwerbszweige oder Dienſte 
zugewieſen, Kinder in den Rettungshäuſern von Schlefien untergebracht. 
Die untergebrachten entlaſſenen Strafgefangenen bleiben fortdauernd 


eine flüchtige Gänſehaut, wenn wir die Picadores in fo gräßlicher Ge⸗ 
fahr faben, und vom ſechſten bis zum achten Kampfe ſtanden wir be 
reits völlig auf der Höhe ſpaniſcher Empfindung, und bedauerten es 
lebhaft, als auch der letzte Stier zur Leiche geworden, und mit der ſin⸗ 
kenden Sonne der Schluß des Schauſpieles gekommen. „Es war doch 
großartig und ergreifend, es ſpannte doch, wie keine tragiſche Scene in 
unfern Theatern, es war doch furchtbar ſchön! —.“ ſo ſagte ein jeder 
zu fi, und wäre gewiß wieder gekommen, hätte ſich ihm nur die Ge⸗ 
legenheit zum zweitenmale geboten. Uns kam ſie nicht wieder. Das 
Alles beweiſt, daß Fürſt Pückler Recht hat zu behaupten: „es iſt eine 
ſehr traurige Wahrheit, aber ſie iſt nicht zu leugnen: der Menſch iſt 
dem Tiger weit näher verwandt, als dem Lamme. Eine Luſt am Zer⸗ 
ſtören liegt in ſeiner innerſten Natur; hat er Blut einmal gekoſtet, ſo 
verlangt er noch mehr. —“ sa 
Doch ur. unferm Drama ſelbſt. Nachdem der Stier feine 
vorſchriftsmäßige Anzahl von Pferden verwundet oder getödtet hat, 
empfehlen ſich die Picadores meiſt zu Fuß, und ein Trompetenſignal 
bezeichnet den Anfang des zweiten Akts, in welchem die Banderilleros 
als Hauptakteurs auftreten. Ihre Kunſt ward von dem berühmten Ma⸗ 
tador Pedro Romero erfunden, der 1750 zu Ronda in Andalufien ge⸗ 
boren, zu Sevilla eine b führ Schule der Tauromachie errichtete, und 
den grauſen Wahlſpruch führte: „matar 6 morir,“ tödten oder fler- 
ben. Die Kunſt der Banderilleros beſteht nämlich darin, dem Stiere 
mit aufgehobenen Armen entgegen zulaufen — nur von vorn if der 
Angriff erlaubt —, und ihm, ehe er noch Zeit gewinnt, ſeinerſeits mit 
den Hörnern zu agiren, zwei lange, mit buntem Papier und ſeidenen 
Flittern umflochtene Pfeile oder Lanzen mit eiſernen Haken, welche Ban⸗ 
derillas oder Rebiletes heißen, zu beiden Seiten in den Hals und Rük⸗ 
ken zu ſtoßen. Man nennt dieſe ſehr elegant ausfehende, und oft mit 
ſtaunenswerther Gewandtheit ausgeführte Operation, wobei Alles au 
die Rapidität der Bewegung ankommt, „clavar“ oder „colgar rehile- 
tes.“ Einige beſonders geſchickte Banderilleros verflanden es, dem Stier 
dieſe Lanzen einzubobren, indem ſie über ihn weg voltigirten, was ftets 
Am maleriſcheſten aber prä⸗ 
fentirt ſich das Fliehen der Banderilleros, wozu die Noth fie gar häufig 
zwingt, indem der Stier denjenigen, der ihm zwei ſo empfindliche Wun⸗ 
den beigebracht hat, meift fofort aufs Korn nimmt, und ihn nach der 
Barriere zu in geſtrecktem Galopp verfolgt. Da gilt es denn abermals 
gut zu voltigiren, wie wir dies [dom im erſten Akte von den Chulil⸗ 
los geſehen haben. Der Stier geberdet ſich jetzt meilt noch wüthender 
als am Anfang; die Wunden, die er Schlag auf Schlag von allen 
Seiten empfängt, reizen ihn zu verzweifelten Sprüngen und, für ſeinen 
gedrungenen Körperbau, zu faſt übernatürlich⸗raſchen Bewegungen. 
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Defters äberſpringt er dabei ſogar die ſechs Fuß hohe Barriere, um 
feine Peiniger conte que conte zu erreichen, oder ihnen — ſchlimm⸗ 


* \ f 


Karl Noak aus Bauſchwitz, Kreis Trebnitz, 


alten Krieger allgemein bekannt iſt, die Verehrung und“ 


der Kontrole des Provinzialoereins unterworfen und entſprechen groͤßten⸗ 
theils den auf fie verwendeten Mühen durch völlige BE 

Um die Zukunft jugendlicher Verbrecher, welche noch nicht zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Sorge für ihr Unterkommen befäbiget ſind, zu ſichern, ward 
mit Anfang dieſes Jabres ein beſonderer Lokalverein in Breslau errich⸗ 
tet, durch welchen bereits 10 Knaben bei tüchtigen Handwerkern in die 
Lehre gegeben, mehrere Knaben und Mädchen in ſicheren Familien un⸗ 
tergebracht find. i a 

Der Magiſtrat bieſiger Reſidenz, ſämmtliche Innungen und die übri⸗ 
gen wohlthätigen Vereine und Behörden der Provinz unterſtützen die 
Beſtrebungen des Provinzialvereind auf das kräftigſte. 

Mit Nächſtem ſteht- der ſechſte Generalbericht des Vereins zu erwar⸗ 
ten, welcher wie bisher die äußeren und inneren Verhältniſſe, die aus⸗ 
führlichen Reſultate ſeiner Wirkſamkeit, den Perſonaletat und Kaſſenab⸗ 
ſchluß, diesmal für die Jahre 1852 bis 1856 enthalten wird. 

Breslau, 21. Novbr. Se. Majeftät der König hat folgenden vier 
Steäflingen in der biefigen Central⸗Gefangen⸗Anſtalt: 1) dem Tagearbeiter 
36 Jahre alt, evangeliſch, zu 
1%, Jahren Gefängnißſtrafe (vom 26. März 1856 bis 22. Auguft 1857); 
2) der Fagearbeitersfrau Maria Schwalbe aus Wilhelminenort, zu 5% 
Jahren Zuchthautſtrafe (vom 6. Oktober 1853 bis 4. April 1859); 3) der 
unverehelichten Agnes Titze aus Breslau, 19 Jahre alt, evangeliſch, zu 15 
Monaten Gefaͤngnißſtrafe (vom 22, Dezember 1855 bis 23 März 1857), und 
4) dem Fagearbeiter Karl Völkerling aus Breslau, evangeliſch und zu 
1 Jahr Gefängnißſtrafe (vom 1. März 1856 bis 1. März 1857) verurtheilt , 
den Reſt ihrer Strafen in Gnaden zu erlaſſen geruht. Auf Grund der aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre wurden die Genannten bereits zu Ende der vorigen 
Woche in Freiheit geſetzt. 

$ Breelan, 21. November. Vorgeſtern Abend war der poſen⸗ 
breslauer Eiſenbahnzug durch falſche Weichenſtellung am nieder: 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe (auf der Verbindungsbahn) in ein unrich⸗ 
tiges Geleis gerathen, wodurch ein Aufenthalt von etwa % Stunden 
veranlaßt wurde. Zum Glück war die Entgleiſung vom Zugführer 
zeitig genug bemerkt worden, um jeden weiteren Unfall zu verhüten. 

Die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft unter Wollſchlägers Direktion iſt 
geſtern mit einem Extrazuge der niederſchleſiſch⸗mäckiſchen Bahn von 
Hamburg hier angekomnen, und wird ihre Vorſtellungen im Kär⸗ 
gerſchen Cirkus künftigen Montag beginnen. — Dem Vernehmen 
nach ſoll zu Anfang nächſten Monats auch eine zweite größere Mena⸗ 
gerie in Breslau eintreffen und der Platz hinter der Graf Hendel: 
ſchen Reitbahn bereits für deren Aufſtellung gewonnen ſein. 


lLiebichs Lokal.] Herr Dr. med. Heller hielt am 20. d. M. Abende 
zwiſchen 8 und 9 Uhr ſeinen ſchon vor acht Tagen angekündigten Vortrag 
über die Lebensdauer der Menſchen und deren nothwendigſten Bedin⸗ 
gungen. Der Saal war ziemlich beſetzt von Zuhörern und ſchönen Zuhöre⸗ 
rinnen, jung und alt; denn es iſt gar hübſch, erfahren zu können, wie weit 
man es ungefähr auf dieſem runden Jammerthal bringen könne, und wie viel 
Jahre, Monate oder Tage man noch luſtig oder betrübt fein dürfe, um dann 
endlich unter den großen Gedankenſtrich zu fallen, über den der Todtengräber 
den Streuſand wirft. 0 

Der Redner bekundete, daß über 2000 Menſchen ſchon ein höheres Alter 
als 100 Jahre erreicht hätten; drei wären ſogar 160, zwei 170 Jahre alt 
geworden, und ein Individuum ſei ſogar ſo glücklich oder ſo unglücklich ge⸗ 
wefen, 185mal feinen Geburtstag zu feiern! Ueberhaupt beſtimme ſich das 
Alter des Menſchen ſowohl als des Thieres immer nach der Zeit des Wach 
ens. Das Exempel beſteht in der Multiplikation. Ein Pferd wächſt fünf 
Jahre, es wird ömal fo alt als es wächſt, alſo 25 Jahre. Ein Kameel 
wächſt 8 Jahre, es wird 5mal fo alt, alſo 40 Jahre. Der Menſch braucht 
20 Jahre zum Wachſen. Die Multiplikation mit 5 giebt daher ein Produkt 
von 100 Jahren. g 

Der Sprecher ſondirt nun die einzelnen Stände und extrahirt aus ihrer 
Lebensweiſe, ihrer Arbeit, ihrer geiſtigen Thätigkeit die Zahl der noch zu ver⸗ 
tilgenden Jahre. Er beginnt mit den Geiſtlichen, die in Folge ihrer Be⸗ 
ſonnenheit, Kummerloſigkeit, mäßigen Arbeit unbedingt das höchſte Alter er⸗ 
reichen, gewöhnlich 80 Jahre. So kommen nacheinander die Lehrer, Juri⸗ 
ſten, Aerzte, Bäcker, Schuhmacher und Schneider an die Reihe, welche letztere 
am meiſten zu bedauern wären, denn ein Drittheil ſtirbt ſchon mit 31 Jah⸗ 
ren und 6 Monaten. Ihre ſitzende Lebensweiſe, ihr Nahrungskummer und 
ſchon die allgemeine Sitte, daß von vornherein nur ſchwächlich Konſtituirte 
das Handwerk er, „ſind die Gründe, daß es die Schneider höchſtens bis 
zu 60 ar — bringen können. 

0 


können. . 


r Waldenburg, 19. November. Die faſt den ganzen Herbſt an⸗ 
dauernde Trockenheit im Verein mit der plötzlich eingetretenen Kälte 
hat in unſerer Stadt beinahe ſämmtliche Brunnen trocken gelegt, wo⸗ 
zu allerdings die in der Nähe gelegenen Kohlengruben das ihrige red: 
lich beitragen. Eine Folge dieſer Waſſersnoth iſt, daß zu den vielen 
hier beſtehenden Zünften noch eine neue hinzugetreten iſt, und zwar die 
der Waſſerträger, indem dies bei der ſeit langer Zeit andauernden 
Theuerung ſehr verringerte Dienfiperfonal nicht im Stande iſt, neben 
den gewöhnlichen Arbeiten noch das in den Haushaltungen benöthigte 
Waſſer aus einem entfernten Stadttheile herbeizuſchaffen. — Am beu- 


ſtenfalls — zu entfliehen. Bei ſolchem Anlaß entſteht dann in dem 
engen Gange zwiſchen den beiden Barrieren keine kleine Verwirrung, 
bis die Chulillos den Stier durch ſchnelle Oeffnung einer der in der 
vordern Barriere angebrachten Thüren wieder in die Arena zurüdtirei: 
ben. Während der heutigen Vorſtellung fiel dieſe Scene indeſſen blos 
ein einzigesmal, und zwar beim ſechſſen Stierkampf vor, wo man, um 
den Stier zu beſonderer Wuth zu reizen das Feuerwerk gegen ihn an- 
gewendet halte. Hat ſich namlich der Toro, der in der Kunſſſprache 
auch la res heißt, bisher immer nur feige und unluſtig zum Kampf er⸗ 
wieſen, ſo verlangt das Publikum mit Ungeſtüm nach Pfeilen oder Lan⸗ 
zen, an denen Feuerwerkskörper angebracht find, und dieſe, am Leibe 
der Beſtie platzend, ſchmerzen fie dann auf das Empfindlichſte, und ver: 
ſetzen ſie durch die umherſprühenden Funken und das Geknalle um ihre 
Ohren herum in eine wabrhafte Verzweiftungswuth. Der Gobernador 
muß, bevor dieſes grauſame Sumulationsmittel angewendet werden darf, 
ſtets feine beſondere Zustimmung gegeben haben, ſcheint indeſſen, da er 
ja auch ein Spanier und Liebhaber des Stierkampfes iſt, in dieſem 
Punkte nicht ſonderlich difficil zu ſein. (Schluß folgt.) 


— — — 


(Kunſt⸗Notizen.] Der Violoncellvirtuoſe Herr Max Bohrer in 
Stuttgart hat in richtiger Erkenntniß, daß in Europa das Virtuoſen⸗ 
Terrain überfüllt ſei, und hoffentlich durch Beſitz einer dauerhaften 
Geſundheit begünftigt, eine Konzertreiſe nach Algerien, Egypten und 
Oſtindlen angetreten; ſchon früher bereiſte Herr Bohrer Nordamerika 
und Weſtindien. i 

Die dramatiſchen Bearbeitungen antiker Stoffe mehren ſich mit 
eigentbümlicher Vorliebe. Ein neues derartiges Drama iſt Zirndorf's 
„Kaſſandra“, welches in Wien vom Hofburgtheater angenommen worden 
fein toll. Frau Pepita de Oliva iſt nun in Berlin im Ganzen 
140mal aufgetreten (20 bis 30 Friedrichsd'or für jede Gaſtrolle). 

Im „Cirque Napoleon“ in Paris bewundert man jetzt einen weib⸗ 
lichen Clown, der wirklich merkwürdige Dinge leiſtet. Herr Paul de 
St. Victor, ein Clown der franzöſiſchen Preſſe, liefert von den Kunſt⸗ 
ſtücken dieſer Dame folgende Beſchreibung, die ein entſprechendes Kunſt⸗ 
ſtück iſt: „Stellen Sie ſich eine magere braune Frau vor, mit leuchten⸗ 
den Augen, hohlen Wangen und ſchwarzen Haaren von bläulichem 
Wiederſchein, eine jener exotiſchen Häßlichkeiten, die irgendwo, weit, 
weit unter dem Zelte oder in irgend einer Pagode (2) eine Schönheit 
ſein muß. Sie kommt tanzend und ſchwebend in einem nachläſſig 
weiten Kleide mit rothen Streifen. Sie wirft ſich auf einen Teppich 
in der Mitte des Cirkus und nun beginnt ſie ihre chineſiſchen Uebun⸗ 
gen. Sie viertbeilt ſich, fie entgliedert ſich, fie legt ihr Bein als Wehr⸗ 
gehenke um ihren Hals, ſie nimmt ihre Schlüſſelbeine wie Spangen- 
haken von ihren Schultern herab und läßt ihre nach rückwärts gchro. 


+ 


tigen Tage traf das von Berlin abgeſchickte Kommando mit den Zünd⸗ 
nadelſtandbüchſen, von Friedland kommend, hier ein. Das Kommando 


beſteht aus zwei Offizieren und 24 Mann. Die vier Standbüchſen, 
welche ſie bei ſich führen, befinden ſich während des Marſches auf zwei 
durch Pferde gezogenen zweirädrigen Karren, werden aber beim Dienſt 
je durch drei Mann bedient, von denen immer 2 den Transport beſor⸗ 
gen, während der dritte das Laden und Abfeuern übernimmt. Mit 
dem morgenden Tage wird die Reife von hier nach Schweidnitz fort⸗ 
geſetzt. Den heutigen Nachmittag haben die Mannſchaften zu einem 


Ausfluge nach Neu-Weißſtein benützt, um den vormals ſchiffbaren Fuchs⸗ 


ſtollen zu beſuchen. 


S Grottkau, “) 20. November. Zu den Wintervergnügen gewöhn⸗ 
licher Sorte, die ſich für unſer Städtchen in die drei inhaltſchweren 
Worte: Ball, Konzert, Chombre zuſammenfaſſen laſſen, iſt vor Kurzem 
ein edles hinzugekommen. Etliche, meiſt wiſſenſchaftlich gebildete Män⸗ 
ner, ſind dem guten Beiſpiele, mit welchem uns unſere Nachbarſtadt 
Neiſſe ſeit vielen Jahren durch ihre Philomathie vorausgegangen, ge⸗ 
folgt, indem ſie ſich in ähnlicher Weiſe, wie dort, vereinigt haben, um 
in jedem Monat an einem Abend ſich an einem Vortrage des Einen 
oder Andern der Mitglieder zu erfreuen. Auch Auswärtige aus der 
Nachbarſchaft werden als ſolche willkommen ſein. Den erſten Vortrag 
hielt vergangenen Freitag ein lieber, unſere Stadt öfters beimſuchender 
Gaſt, Herr Staatsanw. Hilfe aus Neiſſe, über den Apoſtel der Deutz 
ſchen — Bonifacius. Nicht minder wie dieſer nahmen eine Sammlung 
Autographen berühmter Staatsmänner und der neueren bedeutenden 
deutſchen Dichter und Künſtler und einige Proben von Naturſelbſtdruck, 
welche nachher von H. Buchh. Schweitzer vorgezeigt wurden, das 


lebhafteſte Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch. Den nächſten 


Vortrag wird der letztgenannte Herr über Naturſelbſtdruck halten. 


a. Aus dem Kreiſe Gleiwitz. Die den 11. November in Gleiwitz 


begonnene Miſſion hat einen erfreulichen Fortgang und hoffentlich einen 
ſegensreichen Ausgang. Es werden von den 5 Jeſuiten täglich 5 Predigten, 
theils in polniſcher, theils in deutſcher Sprache gehalten. Es gilt da keiner 
Demonftration, nein, es gilt lediglich eine dem Herrn wohlgefällige Gemeine 
zu bereiten. Inmitten des ſtädtiſchen Handels und Wandels rufen die Glocken 
oft des Tages hindurch zur Erbauung und Belehrung. Wie mancher Er- 
denpilger wird dadurch den Pfad wiederfinden zu feinem und der Seinigen 
Frieden, wie manche Freudenthräne wird geweint über den Gewinn des ver⸗ 
lorenen Lebenszweckes, wie mancher tiefernſte Vorſatz gefaßt für des Mannes 
vielbewegtes Leben. Beſonders des Abends, wenn die altehrwürdige Pfarr⸗ 
kirche vom Kerzenglanze erleuchtet, mit ihren mächtigen Orgelklängen einla⸗ 
det zu den gewaltigen, begeiſterten und begeiſternden Predigten des Pater 
Max Klinkowſtröm, drängt ſich ein zahlreiches Publikum um die glänzend 
reſtaurirte Kanzel. Wir ſagen abſichtlich Publikum, nicht Andächtige, weil 
in dieſen Tagen der Miſſion viele das Wort Gottes zu hören kommen, die 
ſich oft nur wie an einen Jugendtraum daran erinnern. Mögen auch dieſe 
mit des Herrn Gnade Heil davon haben! Auch viele Geiſtliche aus der Nähe 
und Ferne ſind der Einladung des Stadtpfarrers Herrn Kühn gefolgt und 
nehmen an der Miſſion Theil. Sehen wir dies Alles, dann gemahnt es uns 
an die Wahrheit, daß der Menſch trotz aller Sen a zum Erdenſtaube 
immer mit vielen Faͤden an das Jenſeits gebunden iſt. Etwaigen Veräch⸗ 
tern ſolcher Tage aber rufen wir des Dichters Wort zu: 

„Krieg führt der Witz auf ewig mit dem Schönen, 

Er glaubt nicht an den Engel und den Gott, 

Dem Herzen will er ſeine Schätze rauben 

Den Wahn bekriegt er und verletzt den Glauben.“ 

Mit ſolchen Wahrheiten und Angelegenheiten ſich zu beſchäftigen, wie fie 
uns beſonders Max Klinkowſtröm in feinen religiöfen Vorträgen bietet, iſt 
jedes Menſchen würdig, der noch an eine Unſterblichkeit glaubt. Von dieſer 
aber ſagt Byron: „Man hat geſagt, die Unſterblichkeit der Seele ſei ein 
„grand peut-etre — “ aber ein großes Vielleicht bleibt fie immer. 
dermann hält daran feſt — der Blödſinnigſte, Dümmſte und Laſterhafteſte, 
deſſen zwei Beine nur einen Menſchenkörper tragen, glaubt noch immer, daß 
er unſterblich iſt.“ Nun, des geiſtreichen Briten Wort und Meinung welch' 
eine endloſe Folge von Fragen und Ideen umfaßt ſie, welche alle eine ſolche 
Miſſion beantwortet, denn die Kirche Chriſti iſt für Hoch⸗ und Weniggebil⸗ 
dete die Säule und Grundveſte aller Wahrheit. \ J 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Der Steiger Scheliga 
auf der N bei Bielſchowitz, im Kreiſe Beuthen, hat die 
durch böſe Wetter in einer Grube verunglückten Arbeiter Taintzik und 
Chwaszeza mit eigener Lebensgefahr aus der Grube heraufgeholt. Für 
die hierbei an den Tag gelegte Entſchloſſenheit und persönliche Auf⸗ 
opferung iſt dem Herrn Scheliga das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Ret⸗ 
tung aus Gefahr verliehen worden. 

Görlitz. Am 17. d. Mts. gab der Herr Landesälteſte 
Graf v. Loben den verſammelten Kommunalſtänden ein Diner 
im Hotel zum braunen Hirſch. — Für den allgemeinen Land⸗ 
tag in Berlin finden noch zwei Neuwahlen ſtatt, die für Görlig 
zum Herrenhauſe und eine für das Haus der Abgeordneten an Stelle 
des Landraths Grafen Fürſtenſtein zu Rothenburg. — Seit dem 19. d. 
Mts. haben wir hier Schlittenbahn. — Auf tiefenfurther Revier der 


) Wir erſuchen den 
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chenen Arme den Rücken entlang hängen. Der ſtiere, begeiſterte, faſt 
ſchickſalberkündende Blick, mit dem fie dieſe erſchreckende Pantomime 
vollbringt, iſt noch befremdlicher als dieſe ſelbſt. Das iſt keine Gaukle⸗ 
rin, die arbeitet, das iſt die Konvulſionärin einer abſonderlichen Reli⸗ 
gion, welche die Gebrauche einer grauſamen Gottbeit feiert, die ihre 
Anhänger leiden ſehen will. Ihre Augen bitten, ihre Geberden ſchwö⸗ 
ren, ihr Mund verſucht ein ſchmerzliches Lächeln. Das erinnert an jene 
indiſchen Tänzerinnen, die ſich vor den Götzenbildern krümmen, an jene 
Tänzerinnen, welche man auf den perſiſchen Miniaturen, die Bruſt von 
Dolchen durchbohrt, auf dem Kopfe tanzen ſieht, während der Schah 
nachdenklich auf einem Haufen von Polſtern ſitzt und ſeinen Bart mit 
einer von Ringen beladenen Hand ſtreichelt. — Doch das iſt nicht 
Alles. Man bringt ein een Käſtchen, in dem kaum ein ſorg⸗ 
ſam zuſammengelegtes Kleid Platz hat. Die Frau ſtürzt ſich auf den 
Rand des gebrechuchen Gefäßes, fie bäumt ſich, entgliedert ſich, beginnt 
auf's Neue ihre geheimnißvollen Geberden und Bemübungen, und mit 
einemmale ſehen Sie dieſen ſcheinbar feſtgefügten Körper zuſammen⸗ 
fallen wie ein Gewebe, deſſen Bande gelöſt ſind und im Durcheinander 
auf den Grund des Käſtchens gleiten. Das if kein Körper mehr, iſt 
nichts Gewachſenes, iſt kein Leben mehr, das iſt ein Bündel von loſen, 
zerſtreuten, knochenbaren Gliedern, zwiſchen welchen ein Büſchel von 
todten Haaren wächſt, wie eine Handvoll Faſergewächſe auf den ſchwam⸗ 
migen Einſchnitten eines Weichthieres. Sie glauben den geheimniß⸗ 
vollen Koffer aus „Tauſend und einer Nacht“ zu ſehen, den ein Fiſcher 
in Gegenwart von Harun⸗al⸗Raſchid aus dem Tigris fiſcht und in dem 
der Kalif mit Entſezen den in Stücke geſchnittenen Leib einer jungen 
Frau erblickt. „Elender“, ſagt er zu ſeinem getreuen Weſir, „ſo über⸗ 
wachſt Du die Handlungen meiner Völker! Du läſſeſt meine Unter⸗ 


Tage des Gerichts! Wenn Du nicht ſchnell den Tod dieſer Frau durch 
den Tod ihres Mörders ſühneſt, fo laſſe ich Dich und vierzig Deiner 
Verwandiſchaft hängen, ich ſchwöre es!“ — Eben ſo ſchnell als fie ſich 
zuſammengelegt hat, richtet ſich die Frau wieder auf, reckt ſich auvenht 
und ſteht da aus einem Stücke, wie ein Stehauf in einer Vexirdoſe. 
Dieſe erſtaunliche Akrobatin heißt Madame Poulmarch.“ 


Berlin, 19. November. Wie wir vernehmen, ſcheidet Hr. Görner 
aus feiner jetzigen Stellung bei der Bühne des Kroll'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments, um wiederum die Ober⸗Regie am Theater der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt zu übernehmen. — Fräul. Seebach, unſtreitig die be> 
deutendſte unter den jüngeren Schauſpielerinnen Deutſchlands, beginnt 
Anfangs Dezember einen Gaſtrollen⸗Cyklus auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtädtiſchen Bühne. 5 
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görliger Haide iſt eine ſehr brauchbare Porzellan⸗Erde entdeckt 
worden, ein Fund von großer Wichtigkeit, da die Induſtrie in dem Artikel 
des Porzellans und Steingutes ſich in unſerer Gegend immer mehr 
entwickelt, namentlich in Tiefenfurth und Freienwalde. Es ſind ſchon 
e eee worden, welche bei ſchoͤner weißer Farbe einen hellen 

ang haben. 

* Laub an, Es fol nun feſtſtehen, daß mit dem nächſten Jahre 
hier eine katholiſche Kirche aus den reichen Mitteln des hieſigen Non: 
nenkloſters gebaut werden wird. Auch trägt man ſich hier mit der 
Hoffnung, daß endlich der Queis zwiſchen hier und Bertelsdorf eine 
Brücke erhalten werde. Jetzt befindet ſich dieſe Paſſage im Zuſtande 
der reinen Natur, man fährt durchs Waſſer auf die Gefahr hin, unter's 
Waſſer zu kommen. — Die hieſige Poflerpedition wird in ein Poſtamt 
umgewandelt werden. 

„= Bunzlau. Der neue Bürgermeiſter⸗Beigeordnete, Herr Emme⸗ 
rich, iſt am 19. d. M. durch Herrn Bürgermeiſter Flügel in ſein Amt 
eingeführt worden. Dem Herrn Emmerich geht der Ruf eines tüchti⸗ 
gen Geſchäfts⸗ und Kaſſenmannes voran. — Von Neujahr ab wird 
der Herr Bürgermeiſter auch die Polizei-Verwaltung übernehmen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a. O., 19. November. Die Meſſe hat ſeit Montag be: 
gonnen und nimmt einen recht günſtigen Verlauf. Beſonders ſind aus 
olen diesmal ziemlich viel Einkäufer eingetroffen, die wir hier ſchon lange 
vermißt hatten. Bis geſtern waren 7712 Fremde gemeldet. Ein Ereigniß 
macht leider ein trauriges Aufſehen. Ein hier zur Meſſe anweſender junger 
f Kaufmann, der erſt feit fünf Monaten verheirathet iſt und in einer kleinen 
2 Stadt ein Schnittwagrengeſchäft beſitzt, hat fih in feinem Logis in der 
2 Tuchmacherſtraße erhängt. Er war für frühere Einkäufe noch mit der Zah: 
lung im Rückſtande, es liefen zahlreiche Wechſel auf ihn ein, und da er die 
Klage und die Vernichtung ſeines Kredits gewärtigen mußte, ſo machte er 

ſeinem Leben ein Ende. 

Nach einem uns vorliegenden Privatſchreiben aus Odeſſa hat die dor⸗ 
tige Polizeibehörde den Großkauf in Getreide jetzt durch Feſtſtellung einer 
Polizeiſtunde eingeſchränkt, um den Einwohnern der Stadt den Einkauf der 

N immer ſparſamer zufließenden Nahrungsmittel zu erleichern. Die Vorſorge, 
welche es Mangels an Getreide im Innern für die immer ſchwieriger 

N werdende Verpropiantirung der Stadt nothwendig wird, machte es, wie die 

. 
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Verordnung jagt, der Behörde zur dringenden Pflicht, auf dieſe feither be⸗ 
ſtandene, aber unbeachtet gebliebene Vorſchrift zurückzukommen. Die vor⸗ 
handenen Vorräthe ſind kaum für die nächſte Zukunft hinreichend, und man 
beſorgt gar, daß die Regierung ſich zu einem abermaligen Getreideausfuhr⸗ 
verbot veranlaßt ſehen möchte. Für den Hafen von Jeisk hat ein 
derartiges Verbot bereits ſtattgefunden. — Man beſchäftigt ſich 
in Odeſſa viel mit der neuen ruſſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und den 
ruſſiſchen Eiſenbahnprojekten. Man nimmt aber keine ſehr lebhafte Bethei⸗ 
ligung an dieſen Planen unter dem dortigen Handelsſtande wahr. Obſchon 
feit dem Friedensſchluſſe acht Monate verſchwunden find, fo iſt außer 
wöchentlich Kurſen nach Cherſon noch immer keine geregelte Dampfſchiffs⸗ 
er zwiſchen Odeſſa und den anderen Punkten der ruſſiſchen Küſte 
ergeſtellt. 


St. Petersburg, 2. (14.) Novbr. Seit unſerem letzten Bericht haben 
wir anhaltend Froſt gehabt, und es ſteht nun wohl feſt, daß unſere diesjäh⸗ 
rige Schifffahrt geſchloſſen ift, denn mit Ausnahme des engliſchen eiſernen 

Dampfers „Spurn“ von London, find auch weiter keine Schiffe in Kron⸗ 

A ſtadt angekommen, und die dort vom Winter überraſchten ca. 250 Schiffe 
* machen zwar Anſtalt, ſich auseiſen zu laſſen, doch häugt es ſehr vom Wet⸗ 
g ter ab, ob das gelingen wird. — Das Kontrakt⸗Geſchaft in unferen Pro: 
8 dukten iſt noch wenig belebt, indeß wohl nur weil unſere Händler zu hohe 
| Forderungen ftellen. 

Getreide. Für Roggen pro Mai würde man 6 Silb.⸗Rub. mit Hand: 
gb bewilligen, doch finden ſich keine Abgeber dazu; ſchöner liskowſcher 

eizen pro Juni 10 SR. mit 5 K. Handgeld bezahlt. 

Leinſaat iſt noch nicht kontrahirt. ; 

Talg wird fortwährend hoch gehalten, man ſpricht von bedeutenden 
Umſätzen auf Lieferung, doch find ſie reel nicht nachzuweiſen, und ſcheint das 
mehr Spiel der Spekulanten zu ſein, die von 152 als bezahlt und geboten 
fprechen, während Prima gelb Lichttalg pro Aug. zu 151 SR. mit 3 SR. 
Handgeld zu kaufen iſt. - 

N Darin iſt nichts umgegangen, unfere Händler verlangen 
26 SR. mit 3 SR. Handgeld pro Juli, und heißt es zwar, daß man 24 
2 SR. geboten hat, doch wollen wir das nicht verbürgen, zu 23 SR, würden 

y ſich viele Käufer finden. 
Hanföl, pro Auguſt mit 30 Kop. Handgeld ift einiges zu 3 SR. 25 K. 
kontrahirt, heute kann man aber zu 3 SR. 20 Kop. ankommen; pro Juli 
3 SR. 30 K. Handgeld gefordert. 

Wein, pro Juni⸗Juli 2 SR. 80 K. mit 30 K. Handg. gefordert, 2 SR. 

70 Kop. geboten. 


nach Bromber 


Br 


„Hanf wird zu fteigenden 
für Reinhanf pro Mai 29% 
SR. mit ganzem Gelde voraus; die 
Reinhanf 29, SR., Ausſchuß 27 
Reinhanf 28 SR,, alles Geld voraus. 


zig eingetroffen ſein. 
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Die neue Emiffion der preußiſchen Bank ſteht bevor. Wie man 
hört, iſt am 19. von dem Ausſchuſſe beſchloſſen worden, den Bankantheils⸗ 
Eignern das Vorrecht auf die neue Emiſſion von 5 Millionen Thalern zum 
Kurſe von 120 Prozent zu gewähren. Das Agio iſt ſofort bei der innerhalb 
vier Wochen abzugebenden Erklärung zu zahlen. 
mit je 25 pt. in den Monaten Februar, März, April und Mat k. J., un: 
ter Zurechnung von 5 pt. Zinſen vom 1. Januar ab zu leiſten, da die neuen 
Antheile, mit Kupons und Dividendenſcheine, von dieſem Termin ab ausge⸗ 
geben werden ſollen. 

Thorn, 14. November. Dem „Thorner Wochenblatt“ entnehmen wir 
Folgendes: Der Zufluß von Getreide auf der Oſtbahn nach Stettin und nach 
Danzig hin iſt ſeit 4 Wochen fo. enorm, daß vor etwa 8 Tagen die Direk⸗ 
tion anordnete, Sendungen nach Stettin während einiger Tage nicht anzu⸗ 
nehmen, da es an Waggons und Lagerräumen fehlte. Auf der Tour nach 
Danzig ſah man faſt täglich Züge von 60.—80 } 
Lokomotiven geſchleppt, und an einem Tage follen 12,000 Scheffel in Dan: 
Es kamen merkwürdiger Weiſe auch 600 Scheffel fei⸗ 
ner polniſcher Weizen vom Bug auf der Bahn über Warſchau, Myslowitz, 
Breslau, Poſen, Bromberg nach Danzig, wofür die Fracht 137 Thlr. per 
Laſt betragen haben ſoll. Wenn dies auch nur eine Sendung iſt, die wahr⸗ 
ſcheinlich in beſonderen Verhältniſſen ihren Grund hat les dürfte feiner für 
England beſtimmter Saatweizen fein) und ſonach Wiederholungen zu den 
ſeltenen Fällen gehören möchten, ſo ſieht man doch daraus, was unter Um⸗ 
ſtänden im Handel möglich iſt und wie weit die Eiſenbahnen den Vermittler 
abgeben. Welche Ausſichten eröffnen ſich da überhaupt für fernere Bahn⸗ 
verbindungen. — Sehr zu bedauern iſt es, daß die Oſtbahn nicht Data über 
den Güterverkehr veröffentlicht und auch nicht von Danzig nach Königsberg 
das auf den Bahnen anlangende Getreidequantum namhaft gemacht wird, 
wie es ſtettiner Blätter wöchentlich bringen. Von Thorn allein ſind in 
den letzten 4 Wochen an 18,000 Scheffel Getreide per Dampfer zur Bahn 


gegangen. 


Dundee, 14. November. [Hanf und Flachs.] Die Beſſerung im 
Begehr für Flachs behauptete ſich auch in dieſer Woche, und der Umſatz war 
groß. Dftfeemarken find feſter gehalten, für Archangel iſt ein entſchiedener 
Aufſchlag zu notiren. Die Urſache dazu waren de Berichte uber die in der 
oberen Oſtſee herrſchende ſtrenge Kaͤlte. 
5 Sh., LPDC 37 , PDC 35 


* 


Br., 


reiſen bedeutend kontrahirt, man bewilligte 
R., pro Juni⸗Juli 29 SR. Handgeld, 27% 
Eorderung pro Suni-Quli i 

R., halbrein 24% SR. Handgeld, 


Kupfer. Die auf der Meſſe in Niſchnei bewilligten hohen Preiſe für 
dieſen Artikel erſchweren das Geſchäft darin ſehr. E 
Paſchkow's ganzes Quantum, 30,000 Pud, fol, wie es heißt, an einen 
Spekulanten verkauft ſein, doch ſtellt dieſer den Kauf in Abrede; Thatſache 
iſt indeß, daß die Waare nicht zu haben iſt. 
A. W. Paſchkow's neue Marke ohne Vogel, wovon 10,000 Pud, iſt zum 
Preiſe von 114, SR. mit 2% SR. Handgeld begeben. 
Laval's 10,000 Pud werden auf 11%, SR. gehalten, 11 SR. geboten. 
G. A. Demidow's Suckſonsky Rangmarke (2), davon ſind 5,000 Pud am 
Markt, wofür man 11 SR. mit 2 SR. Handgeld bietet, was wahrſchein⸗ 
lich angenommen werden wird. 
N. N. Demidow fordert den unverhältnißmäßig hohen Preis von 11 SR. 
mit 3 SR. Handgeld. 5 
Von Knauffs Kupfer kommen 10,000 Pud zum Verkauf, doch iſt noch 
keine Forderung geſtellt. 
Auch Krons⸗Kupfer wird wohl fpäter zum Verkauf kommen. 


Die Einzahlungen ſind 


Waggons von drei bis vier 


Bezahlt wurde FWPCM 43 £ 
„St. petersburger alter 6köpf. 28 £ 10 Sh., 
Memel LPCM 42 % 10 Sh., Freun 42 % 16 Sh., PCM 41 £ 10 Sh., 
DC 34 % 10 Sh., 4 Brand 35 , Archangel ſec. Kron⸗ 47 , 3tia 
Kron⸗ 45 % 10 Sh., 41. Sorte 41 £ 10 Sh. 
Für feinerne Sorten Werg und Codilla iſt gute Frage zu vollen Preiſen, 
grobe wenig beachtet. 


1. Breslau, 21. Novbr, [Börſe.] Bei ſehr ſchwachem Geſchäft war 
der Börſe heute in ungemein flauer Stimmung; die meiſten Eiſenbahnaktien 
und ſämmtliche Kteditpapiere, namentlich Credit⸗Mobilier und Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile, wurden bedeutend billiger verkauft. Die flaue Stim⸗ 
ka hielt bis zum Schluffe an. Fonds unverändert. 

armſtädter I. 143—142 bezahlt, Darmſtädter II. 130-129, —130 bez. 
und Br., Luxemburger 97% Gld., Deſſauer 99, Br., Geraer 107% Gld., 
Leipziger 102 Gld., Meininger 99% Gld., Eredit⸗Mobilier 157½—155½ bez. 
und Gld., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche Zettelbank 107% bez., Kobnes⸗ 
Gothaer 93 Br., Commandit⸗Antheile 120 bez. und 
Jaſſyer 10314 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 100 Br., Nahebahn 
93% bez., ſchleſiſcher Bankverein 99% Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
101% Br., Berliner Bankverein 102½ Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 
102 Br., Theißbahn — —. ; . 2 
lProduktenmarkt.] Vom heutigen Getreidemarkte haben wir eine 
Aenderung in den Preiſen nicht zu berichten; die Zufuhren waren ſehr mäßig. 
Für Weizen und Roggen war ſehr ſchwache Kaufluſt; Gerſte war lebhaft 
begehrt zur Verſendung per Bahn nach Stettin; Hafer und Erbſen waren 
ohne Begehr und es wurden nur Kleinigkeiten für den Konſum gekauft. 


a 41 £ mit 4 Monat Ziel. 


Poſener 105 Br., 


Weißer Weizen 90 9496 98 Sgr., gelber 80—86—90—92 Sgr. 
— Brenner: und blauſpitziger Weizen 55—60—70—75 Sgr. — 
Roggen 52-54—56—58 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44 
46—48 Sgr., reine weiße bis 50—52—53 Sgr. — Hafer 26—28 20 Sgr. 
— Erbſen 52—55—60 Sgr. — Mais 52—54—56 Sgr. 

Oelſaaten bei geringem Angebot in matter Haltung, doch die Preife 
unverändert. Winterraps 130 - 136—140—143 Sgr., Sommerraps 112 bis 
114116118 Sgr., Winterrübſen 125 —130—131—134 Sgr. 

Rüböl hatte einigen Umſatz; loco 17½ Thlr. bezahlt, pr. November 
17% Thlr. bezahlt, Dezember 17% Thlr. bezahlt, pro Frühjahr 1857 iſt 
16% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleefanten war heute nur ſehr wenig zugeführt; für rothe Saat 
war keine Kaufluſt, weiße Saat begehrter und Preiſe zur Notiz bezahlt. — 
Schleſiſche rothe Saat 17-17 —18—18¼ Thlr., galiziſche feine Saat bis 
19 —19½ Thlr., weiße Saat 15—17—19— 20% Thlr. nach Qualität, 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen ſehr geringfügig; in 
Spiritus wurde nicht unbedeutend umgeſetzt und pro dieſen Monat höher be⸗ 
zahlt. Roggen pro November 42 Thlr. Br., Dezember 42 Thlr. Br., pro 
Frühjahr 1857 wurde 43% Thlr. bezahlt. Spiritus loco 11% Thlr. bezahlt, 
11% Thlr. Gld., November 12 ½ —12½ Thlr. bezahlt, Dezember 11 / Thlr. 
Br., Januar bis März 10% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1857 iſt 10% Thlr. 
bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 21. Novbr. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Nov. Oberpegel: 11 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 23. 
5 8 Eisſtand. 

& (Die neueſten Marftpreife in der Provinz.) Bunzlau. 
Weißer Weizen 974—108% Sgr., gelber 85 —102½ Sgr., Roggen 
25% —57% Sgr., Gerſte 421 — 47 Sgr., Hafer 23 J — 26.4 Sgr., 
Erbſen 624 65½ Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., das Pfund Butter 7 
bis 7% Sgr. 1 A 

Reichenbach, Ober⸗Lauſiz. Weizen 95—105 Sgr., Roggen 50 
bis 60 Sgr., Gerſte 36%4%—46% Sgr., Hafer 184 —23 “ Sgr. 

Koſel. Weizen 75—85 Sgr., Roggen 45—55 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 28½ — 32% Sgr., Erbſen 60-67% Sgr., Kartoffeln 
11—13 Sgr., der Centner Heu 30—40 Sgr., das Quart Butter 15 
bis 16 Sgr., das Schock Strob 5-5% Thlr. 
—.—.—. — . —Zu— mem 

Ueber die zukünftige Rentabilität der 

5 1 Koſel⸗Oderberger Bahn 
theilt die „Börſenzeitung“ einen beruhigenden Artikel mit, indem dieſelbe 
meint, daß bereits eine mehrmonatliche Erfahrung ergeben habe, daß ſich die 
wöchentlichen Einnahmen dieſer Hauptbahn auf 5000 Thlr. erhalten und die 
noch nicht ganz vollendeten Zweigbahnen —— durchſchnittlich pro 
Woche 2000 Thlr. Einnahme ergeben würde. — Indem wir dieſe Zahlenan⸗ 
gabe vorläufig als richtig annehmen, wollen wir dieſe Zahlen näher betrachten. 

Es iſt anerkannte Thatſache, daß zur 1 der Bahndirektion, zur 
Bezahlung der Beamten, zur Inſtandhaltung des Bahnkörpers, zur Reno⸗ 
vation der Schwellen, Schienen und Betriebsmittel, zu den täglichen Be⸗ 
triebsunkoſten, unter allen Verhältniſſen eine gewiſſe Summe jährlich zu ver⸗ 
ausgaben iſt, gleichviel ob der Verkehr noch ſo unbedeutend iſt. 

Die bisherigen Geſchäftsberichte ergeben nun, daß dieſe Unkoſten, beiſpiels⸗ 
weiſe bei der Neiſſe. Brieger Bahn wöchentlich gegen 1500 Thlr., bei der Koſel⸗ 
Oderberger wöchentlich über 3000 Thlr. betragen haben, was übrigens bei 
dem ſtarken Gütertransport und der geringen Perſonenfrequenz ſehr wenig 
iſt. Nehmen wir für die Zukunft an, daß auf den Zweigbahnen, deren Länge 
der Fare ee die Einnahme ſich noch um ein Drittel erho- 
hen und auf Thlr. pro Woche herausſtellen würde, fo würden diefel⸗ 
ben vollkommen ausreichen, um vorbemerkte Unkoſten zu decken, während auf 
der Hauptbahn bei 5000 Thlr. wöchentlicher Einnahme ſich ein wöchentlicher 
Reingewinn von 2000 Thlr. ergeben würde, was pro anno die Summe von 
104,000 Thlr. beträgt; hiervon find erforderlich jährlich an Zinſen: 

für das 1. Prioritäts⸗Anlehen von / Million 4% p. a, 20,000 Thlr. 


jetzt für 


m 2 „ 0 57 2 1 „ 7 " 

7 7) 7) „ 2 " 44 „ 90,000 „ 
Summa 190,000 Thlr. 

— 104,000. „ 


1 vorhanden Gewinn us — 
— zur Dividendenzahlung der Stammaktien von 


2,400,000 Thle. und zur Tilgung der Prioritäts⸗An⸗ 
lehen ein Minus voeͤ n 686,000 „ 

Ob übrigens die er Einnahmen der Hauptbahn auch in den 
Sommermonaten, wo der Kohlentransport in ſehr vermindertem Grade ein⸗ 
treten wird, ſich auf 5000 Thlr. pro Woche halten werden, iſt ſehr zweifelhaft; 
die diesjährigen Erträge des Monats Auguſt und September weiſen minde⸗ 
ſtens theilweiſe einen geringern nach. ö 

Unberückſichtigt mag übrigens bleiben, ob die Kohlen aus dem nicolaier 
Revier nicht den Weg über die Oberſchleſiſche Bahn nach Poſen nehmen 
werden und die fürſtlich Pleſſeſchen Werke direkt auf die öſterreichiſche Bahn 
ausmündend, den Verkehr nach Wien beſorgen. [4641] 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 22. Novbr. 47. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Die ſchöne Müllerin.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, nach Melesville und Duveyrier 
von L. Schneider. 2) „Katharina, oder: 
Die Tochter des Banditen.“ Großes 
romantiſches Ballet in 2 Akten und 3 
Zableaur von J. Perrot. Arrangirt und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
a Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. F 

Sonntag, 23. November. Bei aufgehobenem 
Abonnement. „Lucrezia Vorgia.“ 
Große Oper in 3 Akten von F. Romani. 
Muſik von Donizetti, 


Geſtern Vormittag 11 Uhr ſtarb nach acht⸗ 
tägigen ſchweren Leiden unſere innig geliebte 
Gattin und Mutter, Frau Apotheker Heege, 
früher verwittwet geweſene Muſenberg, geb. 
Jaeuchen, was wir entfernten Verwandten 
Und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit tief⸗ 

betrübt anzeigen. 
1 Die Beerdigung findet Montag, den 24., 
j Früh 10 Uhr, bei St. Mauritius ftatt, 
1 Breslau, den 22. November 1856. 
414645] Die Hinterbliebenen. 


Am heutigen Tage, Nachmittag 5 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach fünfmonatlic em Krankenlager un⸗ 
ſere liebe gute Frau, Mutter und Großmutter, 
Philippine Ring, geb. Wollner. Dieſe 
traurige Nachricht widmen wir Freunden und 
e e mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
| uttentag, den 19. November 1856. 
2 [3316] Die Hinterbliebenen. 


Werfpätet.) 
Dankſagung. 
Allen den lieben Verwandten u. Freun⸗ 
den, die durch ihre zahlreiche Begleitung 
nach der Ruheſtatte unſerer geliebten 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, der Frau Jeanette Cohn ihre 
herzliche Theilnahme für uns an den 
Tag legten, ſtatten wir unſern innigſten 
und tiefgefühlteſten Dank ab. 
Breslau, den 21. November 1856. 


[4625] 


[4623] Todes⸗An eige. 
Geſtern Früh ſtarb am Kophus 
ige innigſt geliebte Tochter und 
. auny in va —. ber von 18%, Zah: 
ren. Der ene 
Anker grenzenloſes Unglück. 1 
reslau, den 21. November 1856, 


Ener 


Elkan Friedländer, als Vater. Die Hinterbliebenen. 
Dr. med. Moritz Friedländer, als Bruder. 0 
4620 Nachruf ; 
[ d >) Frau Jeanette Cohn. Sonntag den 23. November, am Tage 


Breslau, den 21. Novbr. 1856. 5 allgemeinen kirchlichen Feier zum Ge- 
Di achtuiss der Verstorbenen wird die hiesige 
8 a a Siug-Academie ee Dieten Be 
Zu früh, zu früh rief Dich des Höchften Wille, 5 Aula Leopoldina 
O, theure Mutter, von den Deinen ab! a me — die allerbeste 
Nicht uns allein warſt Mutter Du, den Armen 2. Requiem von 5 ar 85 
And Dürft' gen auch durch Dein fo gutes Herz,“ mit Orschester-Begleitung auffühn 
Denn ihnen zeigteſt Du ja ſtets Erbarmen, 1 testen Plätzen 
Und Mancher theilt mit uns den herben Schmerz. 1. rer. en nr in der Musikalien- 
t warſt immer Du hienieden, | Biltets zu all ern Sohn ausgegeben: 
Ja, fromm und gu Billets en (etwa 300 j geg 3 
Darum erwartet Dich auch jener Lohn, ) freien Sitz- oder 


. 9 beliebigen Stehplätzen de 
Der allen guten Menſchen iſt befchieden, es Saales 


wie auch mit einem Vorworte und Chores, 


versehenen 


Und die jest wandeln vor des Höchſten Thron. | Texte, à 2 Sgr., sind in den mcheı 

Das ift der Troſt für unſ're großen Schmerzen, 8 der Herren Hamar 
ur eueckart, Scheffler und So 2 

Die, denken wir an Dich, ſich ſtets erneu n; haben, und werden am Sonntage ve, 


Dein Bild wird nimmer flieh'n aus unſerm 


Herzen, der kirchlichen Zeit in der Wohnung des 
= Und manche Thräne wird man Dir noch weih'n! 


Ober-Pedells der Universität ausge- 
geben. Kasse findet nieht statt. 
Anfang ? Uhr, Ende nach halb 
® Uhr, 3321 


Mont. 24. XI. 6. Rec, IV. 


a 


Chriſtkatholiſcher Gottesdieuſt 
Sonntags Früh 9 Uhr, von jetzt ab in um: 
ferer Halle, Oder⸗Vorſtadt, Sal zgaſſe G. 
[4622] Der Vorſtand. 


Verein für klaſſiſche Muſik. 
Sonnabend den 22. November kann keine 
Aufführung ſtattfinden. [4636] 


P 


Börſen⸗Kränzchen. % 
Nächſte Verſammlung: Sonntag . 
& 30. November. (46400 J. 
Dimstag den 25. November, 
Abends 7 Uhr, im Saale des 
Königs von Ungarn: 


Concert 


des K. K. Kammer-Pianisten 


Rudolph Willmers. 


‚Progrannmt. 

) „Sonate, quasi une fantasla“ 
von Beethoven (op, 27 Cis moll), vorge- 
tragen vom Concertgeber. 

2) „Sehnsucht amm Meere“, musi- 
kalisches Tonbild. 3 

3) „Elieg’ Vogel, fliege!“ (Nr. 1 
der nordischen Lieder,) componirt und 
vorgetragen vom Coneceitgeber, 


Fun 


4)) „Serenata erotien“, für die 
linke Hand allein. 5 

5)) „La sylphide“. Capriec-Etude, 

6) „Ein Sommertag in Norwe- 
gen‘, romantische Fantasie, sämmtlich 
componirt und vorgetragen vom Concert- 
geber, 

Billets & 20 Sgr, sind in den Musikalien- 
handlungen von EK. Scheffler, Ohlauerstrasse 
Nr, 15, Hainauer, Schweidnitzerstr, Nr. 52, 
und Leuckart, Schuhbrücke- und Kupfer- 
schmiedestrass-Ecke, und an der Kasse zu 
1 Thlr. zu haben, [3320] 


Die Lehrer-Stelle 


an der hieſigen ev. Elementarſchule, verbunden 
Ge tungen eines Organiften und 
Küſters, iſt vakant. Qualifizirte Bewerber 
können ſich unter Einreichung der 1 5 9 
2 Atteſte melden. 3243 

oſtelwitz bei Bernſtadt, den 16. Nov. 1856. 
Das Kirchen⸗ und Schulen⸗Patronat. 


Meerſchan werden abgezogen und 
aufgeſotten bei Eſchee, Keuſcheſtr. b. 93001 


[1124] Bekanntmachung. 


Der auf den 17. Dezember d. J. zur Verlooſung der pro Johanni 1857 zum Tilgungs⸗ 
Fonds erforderlichen großherzoglich poſenſchen Aproz. Pfandbriefe veröffentlichte Termin . 


wird hierdurch vorläufig aufgehoben. N 
en 2 19. November 1856, General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


1125] Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der hieſige, im Kalen⸗ 
der zum 25. November d. J. verzeichnete Jahrmarkt nicht verlegt worden iſt, ſon⸗ 


dern an dem beflimmten Tage abgehalten werden wird. . 
Bernftadt, den 19. November 1856. Der Magiſtrat. 


[2 * 9 
Die zwei Zeugen Jehova's. n 
„Es ſind die zwei Oelkinder, welche ſtehen bei dem Herrſcher der ganzen Erde.“ 
Gach. 4, 14.) Predigt⸗Saal am Ninge Nr. 32, Sonntags Nachm. 5 Uhr. (4640 


Der Zweigverein der Evangelſſchen Geſellſchaft für Deutſchland hält Montag den 
24. November Abends 7 Uhr, Ring Nr. 52, ſeine monatliche Verſammlung ab, wozu alle 
Freunde des Reiches Gottes eingeladen werden. Vortrag: Herr Prediger Edward. [4624] 
SS TTT 


Neue ſtädtiſche Reſſoure. 


General⸗-Verſammlung: Sonntag den 23. November d. J. Vormittag 
11 Uhr, im Schſeßwerder. Der Vorſtand. 


Die Buchhandlung oh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 
Leſe ⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen, beſtehend in: 
Leih⸗Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 


von circa 25,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 32 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 


öſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. 
5 billi en Beding ungen, monatl.) 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. Bi Moden + Journale 
7%, Sgr., 10 Sgr. 12% Sgr., 15 Sgr. a2 Sgr. [3335] 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 

a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1%, Thlr. und 17 Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen a 22½ Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen Bedin⸗ 
gungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 
M. Underberg. Albrechts 


Boonekamp of Maag Bitter, 
3318] 


bekannt unter der Deviſe: 
80 Oeeidit, qui non servat, 
rühmlichſt bekannter magenſtärkender Bitter⸗Extrakt, feinſter und wohlthuendſter bisher be⸗ 
kannter Liqueure, der ſich ſowohl von Seiten hoher Potentaten, der anerkannteſten Aerzte, wie 
des Publikums einer überaus günſtigen Aufnahme erfreut, iſt in Breslau echt nur allein 
vorräthig bei Herrn A. Olivier, Junkernſtraße Nr. 13. 


Mit einer Beilage 


a 


Beilage zu Nr. 549 


Sonnabend den 22. November 1856. 


2467 


der 


Breslauer Zeitung. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Das für den dir⸗kten Güter⸗Verkehr auf den Eiſenbahnen Deutſchlands beſtehende 
Reglement vom 1. April 1850 iſt einer Reviſion unterworfen und dabei weſentlich verändert 
worden. Die aus den Berathungen des Vereins der deutſchen Eifenbahn = Verwaltungen 
hervorgegangene neue Redaktion des Vereins⸗Güter⸗Aeglemeuts tritt mit 

„dem 1 Dezember 1656 5 
in Kraft, wogegen das urſprüngliche Reglement vom 1. April 1850 mit dem 30. November 
d. J. ſeine Giltigkeit verliert. . g 
Ferner wird an Stelle der jetzt beſtehenden verſchiedenen Frachtbrief-Formulare mit 
dem 1. Dezember 1656 5 
ein einziges, für ganz Deutſchland im Vereinsverkehr giltiges Frachtbrief = Formular 
eingeführt. & g 
Wir beingen dies, da auch die königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn dem deut: 
ſchen Eiſenbahn⸗Vereine angehört, hiermit zur Kenntniß, und bemerken in Bezug auf $ 1 
des Reglements, daß die Vereins⸗Stationen unferer Bahn folgende find: . 
Berlin, Frankfurt, Hansdorf, Lieggitz, Breslau, Görlitz. 

Die, zereins⸗ Frachtbrief⸗ Formulare ſind auch für den inneren Verkehr unſerer 
Bahn giltig. & { 

„Pen den Güter⸗Expeditionen der vorgenannten Stationen können Frachtbrief⸗Formulare 
gegen 2 Pf. pro Stück, _ 
1½ Sgr. für 10 Stück und 
„ 10 Sgr. für 100 Sa ER \ 

o wie ins⸗Güter⸗Reglements gegen 2½ Sgr. pro Exemplar bezogen werden. 
F e =, 1. Dezember d. J. und ſpäter aufgegeben werden, dürfen von 
unſeren Güter⸗Expeditionen nur angenommen und befördert werden, wenn fie von Vereins⸗ 
Frachtbriefen nach dem neuen Formular, welche vor dem Gebrauche von uns geſtempelt 
ein mü egleitet ſind. 5 
58 Bell, un 17. November 1856, ar (3317 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Heute, Sonnabend, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 69 des Gewerbeblattes 


mit lithographirter Beilage. 5 

Inhalt: Breslauer Gewerbeverein: Bekanntmachung. Dr. Fiedler, über die techniſch 
wichtigften Mineralien, zr Vortrag. Mochmann s Winter⸗Fenſterkitt. Stübner's Fen⸗ 
ſterwirbel. Alterthümliche Buchbinderarbeit Handke's Elfenbeinſchnitzerei. Hungersnoth⸗ 
Brot. Milezewski's geruchloſer Ausguß (mit lithogr. Abbildung), Das größte See⸗ 
ſchiff. Verbeſſerte Photadyllampen. Verbeſſerte Lampencylinder. Merkwürdige Runkel⸗ 
rübe. — Die breslauer Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge. — Gewerbegeſetzliches. Ge⸗ 
ſetz, betr. das allgem. Landesgewicht. — Breslauer Herbſtausſtellung; Monats ⸗Ausſtellun⸗ 
en; Photographie in Breslau; Wiedero's Jauchepumpen ꝛc. ꝛc. — Gewerbliches aus der 
ed (Schweidnitz, Görlitz, Waldenburg, Gewerbeſchulen, Ausſtellungen, Braunkohlen, 
neue Etabliſſements, Vermiſchtes). — Fingerzeige (v. Minutoli's Vorbilder f. Handwerker 
und Fabrikanten; Schriften über Volkswirthſchaft, Arbeitverhältniſſe, Gewerbefreiheit ꝛc. ꝛc; 
Göppert's Steinkohlenprofil; Warnung). — Pohl' Unterſcheid. des Seſam⸗ und Oliven: 
öls. Alten Anſtrich zu entfernen. Achatſteine zu ſchärfen. Kleiſter für Goldborten. Gegen 
Ofenröhren⸗Rußen. Neues Oelgewächs Goldbachia torulosa. Billige Schlichte für Baum: 
wollenfabriken. Anſtrich für Holzwerk, Holzgeräth 2. — Vermiſchte Notizen Eke 


guß, Titanſtahl ꝛc.) 


Billigstes und vortheilhaftestes 
Musikalien-Abonnement. 
Grösstes, bekanntlich vollständigstes 


Musikalien- Leih-Institut, 


Für Hiesige und Auswärtige besonders günstige 
Vortheile bei 


18324] > 

E. Scheffler, Onlauerstrasse 18. 
KETTE EEESTEET ISCH EEE RNISERT TE. 
— manenn.nsnaansnsneunnesunnanssunsnssen 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Um mit meinem noch vorhandenen Waarenlager bis Weihnachten gänzlich zu räumen, 
verkaufe ich folgende Waaren zu nachſtehenden Preifen: 4601] 
1 Loth coult. franzöſiſche Cordonetſeide 10 Sgr., 
1 Loth nero Cordonetſeide 11 Sgr, 
1 Maſche feine pariſer Goldperlen von 2 Sgr. an, 
1 Maſche feine Stahlperlen (blau oder weiß) 2 Sgr., 
1 Pfund coult. engl. Vigogne von 30 Sgr. an, 
1 Pfund coult. berliner Strumpfgarn 28 Sgr., 
1 Partie rohe engl. Hanfzwirne bei Entnahme des ganzen Reſtes 15 pCt. unter 
dem Koſtenpreiſe, 
1 Dutzend echtfarbige Schürzenbänder, 26 berl. Ellen lang, 33 Sgr., 
a 1 „ „„ Züchenbänder, 26 berl. Ellen lang, 15 Sgr., 2 
fo wie alle Arten Bänder, Seide, Knöpfe und Zwirn zu äuferft herabgeſetzten Preiſen. 


Caroline Seidel, 
Firma A. D. Seidel, Ring Nr. 27, 1. Etage. 


Anzeige für die Herren Conditoren, 
Pfefferküchler te. 


Zur bevorſtehenden Welhnachtszeit bietet mein Engrog⸗Lager die reichhaltigſte Auswahl 
glacirter und candirter Liqueur⸗Sachen, Figuren, Thiere, Früchte in Conſerve u. Chokolade, 
alle gangbare Sorten Marzipan, die verſchiedenſten feinſten Confekte in Conſerve, Schaum 
und Chokolade, eine große Vielfältigkeit in⸗ und ausländiſcher Deſſert⸗Artikel, candirte und 
glacirte Früchte, Fruchtpaſten, Fondants, Keſſel⸗Dragees, engl. Rocks und Drops, elegante 
enveloppirte Bonbons in den mannigfachſten Formen, Zuckerbilder (Zuckerguß genannt) mit 
und ohne Silber, Knall⸗ und Tortenpapiere 2c. ꝛc. Alle dieſe Artikel liefere ich in aner⸗ 
kannt feiner Qualität zu den billigſten Preiſen und ſehe daher geehrten Aufträgen bald⸗ 
möglichſt entgegen. 3330] 


Louis Friedrich, Conditor in Breslau. 
MNiederlage 


von reinem 


Nordhauſener Kornbranntwein. WB 


Hiermit beehre ich mich ergevenſt anzuzeigen, daß ich dem Kaufmann Herrn E. G. 

Made in i fir EL alleinige Niederlage meines Korn: 

wein ertr 2 rmächtigt, 

— . den billigsten Preiſen zu verkagfe de ® habe, und Herrn Mache ermächtigt, 
[4627] 


Nordhauſen, im Monat November 1856, 
Ramsthal Jun., Brennereibeſitzer. 


Auguſt 


E ²˙ ET UT 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich dieſen reinen Korubranntwein von einem 
der älteften — renommirteſten Geſchaͤfte, und werde jeden Auftrag auf's Prompteſte und 


Billigſte ausführen. Ang * ache, 


Breslau, Dderftrafie Nr. 30. 


Wollene gehäkelte Chäles, von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., 
wollene Filet⸗Hauben, von 123 Sgr. bis ! Thlr. 10 Sgr., 
wollene Kinder⸗Jacken, von 15 Sgr. bis 3 Thlr., 


Damen: und Kinder⸗Gamaſchen, von 15 Sgr. bis 13 Thlr. 


in größter Auswahl bei Auguſt Zeiſig, 


[3273] Ring Nr. 35, grune Röhrjeite, 


% 


E Bei IA. Aland in Breslau, 


75 
we 


W Jauerstrasse Nr. 80, ist erschienen: 
z Ueber die neuere Entwickelung? 
= des A 
: Bankwesens : 
: inD 5 
x in Deutschland, 
F mit Hinweis auf dessen Vorbilder in 3% 
A England, Schottland und Nordamerika, > 
J und auf die französische Société gé- &. 
nerale de Credit mobilier, von Profes- & 


sor J. L Tellkampf. Dritte 5 
R Auflage, Preis 12 Sgr. 3332) K. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
kleinen drei Lindengaſſe Nr. 1 belegenen, auf 
1989 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den 23. 
Jauuar 1857, Vormittage 10 Uhr, 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine werden die unbekannten Real⸗ 
prätendenten zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
zung mit ihren Anſprüchen, ſowie a) der 
Johann Wilhelm Ludwig Matterne 
oder deſſen Erben, b) der Partikulier Karl 
Friedrich Alexander, und c) die verw. 
Matterne, Louiſe Philomele Karo: 
line, geb. Weber, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 25. September 1856. [1004] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Bunzlau. 1. Abth. 

Die Töpferei Nr. 338 in Bunzlau des 
Töpfermeiſters Carl Auguſt Pöhle, ab: 
gefhägt zu 6,163 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 1. April 2857, Vorm. 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Erben des Senators Gottlieb Auguſt 
Ehregott Ramming zu Lauban, ſowie die 
Erben des Sattlermeiſter Heinrich Adolph 
Böhmer zu Warthau werden zu dem Ter⸗ 
mine öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. 869] 


[1126] Befauntmachung. 

Zur Verpachtung der hiefigen ſtädtiſchen 
Brauerei mit dem im Rathhauſe befind⸗ 
lichen Ausſchanklokale und Kellerraume vom 
1. Januar 1857 ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre haben wir auf den 
13. Dez. d. J. Vorm. 10 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer einen abermaligen 
Termin angeſetzt, und laden zu demfelben 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Bedingungen, unter denen die Verpachtung 
erfolgen fol, jederzeit in unſerer Regiſtratur 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden 
können. 

Grottkau, den 15. November 1836. 

Der Magiſtrat. 
—— —— 4 — 

Das hieſige herrſchaftliche Backerei⸗Eta⸗ 
bliſſement, im Jahre 1855 neu erbaut, und 
aus zwei nach neueſter Konſtruktion erbauten 
Backöfen mit Steinkohlen⸗Feuerung, einem 
Verkaufslokal und einer geräumigen und be⸗ 
quem eingerichteten Wohnung beftehend, fol 
vom 1. Januar 1857 an vorläufig auf drei 
hinter einander folgende Jahre verpachtet 
werden. Pachtluſtige haben ſich wegen Be: 
ſichtigung des Etabliſſements und wegen der 
Verpichtun genden gungen beim Rent-Amt 
ierfelbft zu melden. 3247 
; Wee 12 . 180. 

ichsgra Stolberg’ji 

Reichsg Reus Amt. 0 ſches 


TRAE 


— — —. j — 
Anktion. Dienſtag den 25. November, 
Vorm. 9 Uhr, ſollen in Nr. 2,3 am Rath: 
hauſe aus der dortigen Eiſenhandlung 183 Etr. 
Walz⸗, 6 Etr. Schmiede, 40 Str. Band: und 
Stab⸗Eiſen, 16 Str. Eiſenbleche ꝛc., fowie ein 
eiſerner Geleſchrank verfteigert werden. 
(3333] K. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 
TTT... 


Große Auktion. 


Montag den 24. u. Dinstag den 25. d. M. 
von 9 und 2 Uhr an, ſollen Stodgaffe Nr. 32 
verſchiedene gute und andere Möbel öffentlich 
verfteigert werden, wobei ein guies Kirſch⸗ 
baum⸗Villard nebſt Zubehör, 3 maſſiv 
birfene Spieltiſche, ſaͤmmtliche Me: 
ſtaurations⸗Utenſtlien, wobei eine rothe 
Straßen⸗Laterne, Deckelkufen, 15 Dtzd. feine 
Weingläfer, Porzellan und Küchen⸗ u. Haus⸗ 
geräth, ferner 1 großer Mangeltiſch, mit ſtar⸗ 
kem Buchenblatt, birkne Möbel und 2 eichne 
polirte Bettſtellen, faſt noch neu. [4584] 

C. Neumann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


[4556] . Bekanntmachung. 

Die Uebernahme de? Baues der Kirche zu 
Ober⸗Glauche, Kreis Trebnitz ſeitens quali 
zirter und kautlonsfähiger Bauunternehmer 
wird hiermit öffentlich mit dem Bemerken 
ausgeboten, daß portofreie Offerten bis zum 
15. Dezember 1856 angenommen werden; die 
Wahl unter den Bewerbern aber der Kirchen⸗ 
Geſellſchaft vorbehalten bleibt. 

Von dem Bauplan, Anſchlag, der Bedin⸗ 
gungen und der Höhe der Kaution, kann jeder⸗ 
eit auf dem Wirthſchaftssumt des Domini 

ber⸗Glauche Einſicht und Kenntniß genom⸗ 
men werden. Das Patronat. 


— —— ———— 
Ein große Auswahl der neueſten und fein⸗ 
ſten bunten Stickereien, geſtrickten Sachen und 
die dazu nöthigen Materialien empfehlen: 
A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2. 


Die n uen für ſämmt iche hieſige Eiſenbahnen und die 
deutſchen Eiſenbahn⸗Vereine entworfenen 


Frachtbriefe 


ſind vorſchriftsmäßig angefertigt, und zu beziehen von 


F. Schröder. 


Papierhandlung, Albrechts⸗Straße Nr. 41, der koͤnigl. Bank ſchrägüber. 


Aufträge auf obige Frachtbriefe mit Firma, werden ohne 
jede Preiserhöhung ſofort ausgeführt. 13331] 


Ausverkauf. 


Um mit den älteren Beſtänden meines Mode-Waaren-Lagers vor Weih⸗ 
nachten zu räumen, offerire ich dieſelben zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


J. Brandy, 


6% Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 


Stählerne und meſſingne Feuergeräthe, Feuergeräthſtänder, Ofenvorſetzer, Kohlen⸗ 
kaſten, amerikaniſche Gummiſchuhe, prima Qualität, 


Kinder ⸗Spielwaaren 


in den neueſten Erſcheinungen auf das reichhaltigfte ſortirt, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
[4635] T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Der Ausverkauf 


mehrerer von meinem Lager zurückgeſtellter Artikel in Weiß⸗ 

waaren, Gardinen, echten Kanten: Garnituren, 

Stickereien und vielen anderen Gegenſtänden, beginnt heute 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


[3260] 


Emanuel «Kräupner, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der Krone. 


Gute Verdauung, starke Nerven, Ru Lungen, reines Blut, gesunde 


Nieren und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Frei- 
heit von Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden, 


DU BARRY’S 
Gesundheit- und Kraft-Kerstellungs-Farina für Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder. 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY & Co., London, und 47, Neue Kriedrichs-Sırasse, Berlin, 

Diefes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Taufend. Perfonen ihre völlige kraftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flat lenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durchfall, 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierendrücken, Diabetes, Blähung, 
Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nerosſer Gehör: u. Geſichtsſchwäche, Hals: u. Bruſt⸗ 
krankheiten, Luftröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steinveſchwerden, Lähmung, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, croniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blafen- u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waſ⸗ 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, Uebelkeiten, Ekel und Erb echen während der Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenbeit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſt' n, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erichöpfung, 
Schwermuth, Lebensüberdruß c Es iſt im Allg meinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 
und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwachſte Verdauung und das Gehirn ſtärkt, 
und dem geſchwächten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine neue Kraft verleiht. Empfohlen und 
praktiſch bewahrt durch die Doktoren ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinal⸗ 
Rath Würzer, durch den Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall v. Pluskow in Weimar; Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein in Berlin; kgl. Polizei. 
Kommiſſar von Biatoskorſki; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. von Schlozer, 
Wandsbeck bei Hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz; und taufend ans 
dern Perfonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gratis franco per Poſt zu haben 
find von Barry du Barry u. Co. 47, Neue Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: In Blechdoſen 
1 Pfd. zu 18 Sgr., 1 pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 pfd. 1 Thir. 27 Sgr., — 5 Pfd. 4 Thlr. 
20 Sgr. — 12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinicte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 Pfd. 
4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thir. — Zur Bequemlichkeit der Konſumenten 


verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang 


des Betrages; die 10 Pfund⸗ und 12 Pfund Doſen franco Porko. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien, 
bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, nahe der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 

Hermann Straka, Junkernſtr. 33, Carl Straka, Aldrechtsſtr. 30, Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nigerftraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres au. Rud. Hofferichter 
u. Co. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. 
Moritz Tamms in Neiſſe. L E. Schl'wa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug Brett⸗ 
ſchneider in Beis. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F Heiniſch in Neuſtadt Oberſchleſien. 
Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in pleß. J Guſtav Böhm in Tarnowis. J. G. Worbs 
in Kofel. Heinr. Könler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. 
Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. 
Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. C Knobloch in Beuthen OS. Löbel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinig. [2058 

Der Name Barry du Barry et Comp., 77 Regentstreet London iſt auf dem Siegel und 
Umſchlag eines jeden echten Caniſter; chne dieſe Zeichen kann kein echter fein. 


Die von uns dem Agenten Herrn J. Weigelt aus Breslau ausgeſtellte 
Vollmacht zur Entgegennahme von Aufträgen und Empfangnahme von Geldern, ſo 
wie auch über letztere in unſerem Namen zu quittiren, de dato Stettin vom 12. Jun 
1856, erklären wir hiermit für aufgehoben und ſind an Herrn J. Weigelt keine Zah 
lungen für uns zu leiſten. 13244] 

Stettin, den 17. November 1856. Kupſch u. Schütt. 


Für Export⸗Häuſer und Fabrikanten. 


Ein folides Commiſſions⸗Geſchäft in London mit ausgezeichneten Referencen und Ver⸗ 
bindungen in allen Theilen Englands ift bereit, noch eine Agentur für einen couranten Arts 
tikel (beſonders Kleeſamen) zu übernehmen. 4600 

Offerten mit Angabe der Bedingungen an C. A. L. 315 Oxford-Str. Hannoversg. London, 


— 


J. W. 


Anzeige. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
BHandschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: 


Sudhoff junior 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher 


2468 


3240 


geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. 
Breslau, den 17. November 1856. 


Albertine verw. Sudhoff. 


14643 


Aufforderung von Ratibor. 
Im Intereſſe der hier in Ratibor und Um⸗ 
gan fo ſehr zahlreichen Detailiſten iſt es 
edürfniß und wünſchenswerth, daß ſich ein 
Kurzwaarenhändler, Engroſſiſt, am hieſigen 
Platze niederlaſſen möchte, da ein ſolcher bei 
iniger Thätigkeit und Neelität aufs Be: 
ſtimmteſte ein lohnenderes Geſchäft machen 
würde, zumal 1 hier nur ein En⸗ 
roſſiſt unſerer Branche exiſtirt. 
Einer für mehrere Detailiſten obiger 
[3327] Brauche. 


An Raucher! 


Hercen, die eine wirklich gute un: 
verfälſchte, nur aus beiten echt ame⸗ 
vie, Tabaken gearbeitete Cigarre Lies Mi 
ben, und diefe direkt (mithin 4 billi⸗ 
ger als anderweitig) beziehen wollen, 
belieben ſich franco zu wenden an: 
Wm. Kaſche in Berlin, Poſtſtr. 13. 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehen⸗ 
ften Herren, ſowie Proben a 25 Stück 
zum Tauſendpreis ſtehen gern zu Dienſt. 
Wegen ihres feinen Aromas, angenehmen Pf 
Geſchmacks u. guten Brennens find be⸗ 
ſonders beliebt: Java 8 Thlr., Cuba 
10 Thlr., Columbia 13 Thlr., Lou R 
dres 12, 14 u. 17 Thlr., Havanna 
14, 17 u. 20 Thlr., echte importirte 
24, 28, 32 u. 40 Thlr. — Transport: 
koſten franco! (excl. kleiner Poſt⸗Sen⸗ 
dungen). [2936] 


— nn nn — 
Im Schloß zu Miechowitz bei Beuthen in 


f Oberſchleſien wird zu Weihnachten d. J. die 


Stelle der Wirthſchaftsführerin vacant. Hier⸗ 
um ſich Bewerbende mögen ihre abſchriftlichen 
Zeugniſſe an den Wirthſch 
daſelbſt baldigſt einſenden. { 
Die Bedingungen find: die vollſtändige 
Kenntniß eines größeren Haushalts, die Fähig⸗ 
keiten Buch und Rechnung über die denſelben 
betreffenden Ausgaben, fo wie die hierauf be⸗ 


aftsbeamten Gorke 
[3329] 


zügliche Korreſpondenz zu führen. 


Dagegen wird gewährt: 80 Thaler Gehalt 
und freie Station. 

4037) RO Thaler Belohnung. 

Ein goldener Sſegelring mit orientaliſcher 
Granate, worin ein Wappen mit kleinem 
gothiſchen WA geſchnitten, iſt verloren wor: 
den. Der Finder erhält obige Belohnung ge⸗ 
gen Abgabe des Ringes in dem Wein⸗ und 
Delikateſſen⸗Keller bei Herrn 

Nudolph Blümner, Ohlauerſtraße 84. 


Ein ſeit 28 Jahren am Platze und 
nach auswärts lebhaft betriebenes Deſtil⸗ 
latlons⸗ und Material⸗Geſchäft mit fd: 
nen Räumlichkeiten und bedeutendem In⸗ 
ventario ſoll unter ſoliden Konditionen 
ſofort verkauft oder auf längere Zeit ver⸗ 
pachtet werden. Frankirte Briefe bittet 
man sub Litt. W. v. B. poste restante 
nach Croſſen a. O. gelangen zu laſſen. 


Eine junge Dame, 5 
muſikaliſch, der franzöſiſchen Sprache unde 
ſucht zum 1. Januar k. J. eine Stelle als 
Geſellſchafterin. Nähere Auskunft auf Briefe 
unter T. S. poste restante Breslau, [4580] 


- Bruch:&hocolade 


in friſcher beſter Waare ift wieder angekom⸗ 
men. Das Pfund 6% Sgr. [3325] ‘ 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21, 


Commiſſions⸗Lager 
für die ſtandesherrliche Alaunwerk-Verwaltung in Muskau, bei 
Steinbach u. Timme, Herrenftraße 4. 


Eine baieriſche Bierbrauerei 


in einer belebten Stadt, die einzige in einem weiten Umkreiſe, außerordentlich gut eingerich⸗ 
tet, verbunden mit Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, iſt mit allen Vorräthen und allem Inven⸗ 
tarium eigenthümlicher Verhaͤltniſſe halber ſofort verkäuflich. Tüchtige Brauer, mit 
einem disponiblen Vermögen von 10,000 Thlr., welche ihr Glück machen wollen, erfahren 
das Nähere unter II. J. Nr. 12, poste restante Breslau. 


Waaren⸗Artikel veranlaßt die Zündrequiſiten⸗ 


ihren Preis⸗Courant namhaft zu reduziren, 


Eröffnung des 


Pariſer Kellers. 


Obgleich es hierorts an Reſtaurationen nicht mangelt, ſo glaube ich dennoch durch Eröffnung des 
„Pariſer Kellers,“ Ring Nr. BD, dem geehrten Publikum ein Etabliſſement geboten zu haben, 
welches ſowohl an Comfort, a 
nen Weinen und ausgezeichneten Bieren, ſich deren beſondern Beſuches erfreuen dürfte. 
füge ich die Verſicherung bei, daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, durch ſolide Preiſe und prompte 
Bedienung mir das Wohlwollen der geehrten Gäſte zu ſichern. 


ls an ausgezeichneter Küehe in warmen und kalten Speiſen, in fei⸗ 
Gleichzeitig 


[3328] B. Hoff. 


535 
700 Stück Schafe 
verkauft das Dominium Branitz und Weiſſack, 
Kreis Leobſchütz, worunter 15 Stück hochfeine 
Sprung⸗Stähre zwiſchen 3 und 5 Jahr, 293 
Slück alte, 77 Stück zjährige, 20 Stück ein: 
jährige Mütter, 180 2jährige und 113 Stück 
einjährige Schöpſe. — Die Heerde iſt woll⸗ 
reich und vollkommen geſund; in derſelben 
war weder ein Traber noch ſonſt eine erbliche 
Krankheit, der letzte Wollpreis 112 Thlr. 
Eben daſelbſt ſtehen 2 Stück elegante, 6 
und 7 Jähr alte, 6 und 7 Zoll große Wa⸗ 
nenpferde, beide braune Wallachen, zum 
Verkauf. 3100] 
Das Wirthichafts: Amt. 


Der Bockverkauf 


in Kritſchen, Kreis Oels, 
begiunt mit dem 1. Dezember 
d. J. zu billigen und für jeden 
Bock beſtimmten feſten Preifen. 

Da im Jahre 1855 wegen der 


ſchwebenden Pachtauflöfung kein Bockberkauf 
ſtattgefunden hat, gelangen in dieſem Jahre 
170 Stück alte, drei⸗ und zweijährige Böcke 
der Kritſchener Negretti⸗Stammheerde 
zur Auswahl. 

Werden Beſuche rechtzeitig angezeigt, wird 
von Oels („Goldner Adler“) die Abholung 
geſchehen. 

Kritſchen, den 10. November 1856, 

Die Graf Kospothſche Güterdirektion. 

3060] R. Jaeniſch. 


Bock⸗Verkauf. 


[4564] 


Mme. de Kagviile-Raultz, 

Corsetiere de Varia, [2461]. 

2 Schuhbrücke (im blauen Hirſch), 
empfiehlt ihr ſehr reiches Lager von Pariſer 
Corſet⸗ Modellen in allen Formen und 
Größen und für jedes Alter, mit Mechanik von 
2% Thlr. an, ohne Mechanik von 1½ Thlr. an. 
Echte Erinolinröcke in allen Farben und 
Qualitäten, Gazeröcke zu Wällen, Stepp⸗ 
röcke von 1½ Thlr. an. Detailverkauf von 
Unterrockzeugen zu Crinoline⸗ Gaze⸗„Moi⸗ 

ree-, abgepaßten Winterſtelfröcken ꝛc. 


In meiner Apotheke iſt die Gehilfenſtelle 
zu Neujahr vakannt. 3314] 
Neurode, den 19. November 1836. 
RN. Thalheim, Apotheker. 


Beachtenswerth für Oberſchleſi en. 
Die Räumung der bedeutend vorräthigen 


Fabrik von 
B. Götz vorm. Schönek u. Ebert, 
Reuſche⸗Straße Nr. 11, 


offerirt demgemäß 
gewöhnliche Reibhölzer in Y, 4, %, K 
Packung zu 20 Thlr. pro Million, 
die Yo-Pakung zu 22½ Thl. 
Schweſelſäure, Reibſchwamm, diverſe Sie⸗ 
gellacke, Cigarrenzünder und andere diverſe 
Requiſiten zu civilen Preiſen. [4642] 


Für Waſch billige "94 


harte Waſchſeifen, 


Chineſiſche Seiſe, das Pfund 2 Sgr., 
“| i en 35 Sgr. 
ziverpooler Seife, das Pfund 2½ Sgr. 
20 Pfd. 45 Sgr., verkauft 85 
3326] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der Vockverkauf 


in meiner Schwarzauer Stamm⸗ 
ſchäferci nimmt mit den 1.) De⸗ 
zember d. J. feinen Anfang. [3198] 
v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Landes⸗Aelteſter. 
) In der Zeitung vom 16. und 19. Novbr. 
ſteht unrichtig: 15. Dezember. 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Reichen (Kreis 
Namslau) beginnt den 25. Novbr. N. I. 
Daß die Heerde ſich durch Größe und 
Stärke der Staturen, Neichwolligkeit und 
in jeder Hinſicht vorzüglichen Geſundheits⸗ 
zuſtand auszeichnet, dürfte bekannt fein. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf aus hieſiger Elektoral⸗ 
Stamm ⸗Schaͤferel beginnt wie in früheren 
Jahren am 1, Dezember d. J. „ 

aſimir bei Sber⸗logau, den 20. Novems 
ber 1856. [4614] 
Das v. Prittwigiche Wirthſchaftsamt. 
—— — — — . 


(3264) 
Maſtſchaafe, 
120 Stück, verkauft das Dominium Ober: 
Dammer, Kreis Steinau. 


te Reit⸗ und Wagen⸗ 
Plecbe Heben zum Verkauf bei 


h. Stahl, 


— — (4552 Gortenſtraße 35. 


Der Bock⸗Verkauf in der Ne⸗ 
aietti⸗Stammheerde des herzog⸗ 
lichen Wirthſchafts⸗ Amtes 
Guttentag beginnt den 1. Dezbr. 

Die Heerde iſt vollkommen geſund und 
namentlich frei von erblichen Krankhei— 
ten, wofür Garantie geleiſtet wird. 

Die Wolle iſt während 4 hintereinander 
folgenden Jahren von dem Handlungs- 
hauſe Stanton in England und am 
letzten Wollmarkt an die Fabrik-Beſſtzer 
D. u. A. Hueck aus Herdecke a. d. Ruhr 
zum Preiſe à 120 Thlr. pro Centner 
verkauft worden. [3336] 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräſlich Anton v. Magni 
g agnisſchen 
Stammſchäferel zu Eckersdorf bei Gia 
beginnt mit u. Dezember d. J. Die 
Heerde iſt frei von der Fraber ſo wie von 

we 1 7 en iich Krankheit 

aufer wollen ſich gefällian 1 
mann v. Veith ee wenden. Ser 
Eckersdorf bei u 20, Nov. 1856 
Die Direktion. 3313 


RTT 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchi 

nebſt Wurſt⸗Abendbrol Yes 
heute Sonnabend den 22. November, ladet 
ergebenſt ein: 4631 


5 „Franz 
Sheitnigenlige A goldnen Adler. 


Elegante Reit- und Wagen: 
pferde ſtehen zum Verkauf, Tau⸗ 
enzienſtraße Nr. 1 bei 414) 
* Moritz Jakob Landau 


en ͤ I 2 * 
Nachdem ich nun meine Gerberei, Ufer⸗ 
. 22, eingerichtet und 5 Wee ge⸗ 
abe, b ich dieſes ergebenſt an⸗ 
Aae de ich wich dees e643 
Nobert Moll. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breolau. 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung Graf, Barth u. C (J. F. Ziegle 
e Nr. 20: ; Mpondlang % 0 EUER Pa 
Abr. Mortgens (weil. Pfeidehändler in Deſſau), 


enthüllte Geheimniſſe aller Handelsvortheile und Pferdeverſchönerungskünſte 


der Pferdehändler. 


Vierte, von dem Landthierarzte Dr. C. F. Leu tin in Weimar revidirte unver: 
änderte Auflage. Gr. 8. Geheſtet 1 Thlr. 

„Der Recenſent dieſer Schrift ſagt: Wenn ein Mann wie Mortgens, der vielleicht das 
größte Roßtäuſchergeſchaͤft in ganz Deutſchland gehabt, mit ſolcher Offenheit feine Geheim: 
niſſe entſchleiert, ſo kann ſich das Publikum nur gratuliren. Auf jedem Blatte ſeiner in 
ihrer Art klaſſiſchen Schrift erkennt man den Scharfblick und die Sachkenntuſß des größten 
Pferdekenners, den es wohl jemals gab. Sie iſt jedem Roßhändler und Pferdekäuſer unent⸗ 
behrlich, und jeder, der ſie ſtudirt und ſeine Augen und Ohren gehörig braucht, wird viel 


Lehrgeld und Verdruß erſparen. 
In Wrieg durch A. Bänder, in Oppeln: 


W. Klar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


Bei R. Weigel in Leipzig iſt erſchienen; vorräthig in Breslan in der Sortiments⸗ 


Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Schillers Lied von der Glocke, in 40 

hard Neher. 

im großherzogl. Schloſſe zu Weimar 

und geſchnitten von J. G. Flegel 
Vogel. 1855. Folio. 4 Thlr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 

Bei R. Graßmann in Stettin erfchien 


[3337] 
Blättern bildlich dargeſtellt von Bern: 


Nach den Entwürfen des Meiſters zu den Wandgemälden 


auf Holz gezeichnet von H. Leutemann 
. Nebſt einem Vorwort von Dr. Carl 


TV. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben; 


vorräthig in Breslau in der Sortiment⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(33 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


W. Telſchow: 


Kaufmaͤnniſches 


Handbuch, 


oder das Rechnen des Kaufmanns 


unter Darlegung alles deſſen, was den Handel und die Geld- und Verkehrsverhält⸗ 


niſſe überhaupt angeht. 


ste Ausgabe. 


2 Bände. 3 Thlr. 


In Prieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in W.⸗Martenberg: Heinze. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 


(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 
Hilfe Ohreuleidenden jeder Art. Ein Wort über 
Ir. Pinter's Heilmittel. 
richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 


Taubheit heilbar. 


Von Dr. M. Feldberg. 


ſicht. 12. 


2057 
Volle Geneſung ſteht bei 
Auflage. Preis 7% Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


Ein zweiter promovirter Arzt iſt für 
Reinerz und Umgegend ein dringendes 
Bedürfniß. [4626] 

In einer Kıe.öftadt des Großherzogthums 
Poſen iſt für einen examinirten, wo möglich 
der polniſchen Sprache kundigen Apotheker 
das Proviforat unter ganz günſtigen Verhaͤlt⸗ 


niſſen zum Neujahrstermin zu vergeben. Nä⸗ A 


here Auskunft hierüber ertheilt der Apotheker 
Fiedler zu Poſen. [3315] 
Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe 
findet ſofort ein Unterkommen bei 4638 
J. Alexander, Graupenſtraße Nr. 0: 
Auf dem Dominium Koppinitz bei Peiskret⸗ 
ſcham O.⸗S. kann ſich ein unverheiratheter, 
ni ante 3 eee der pol⸗ 
en t t8= 
e anftenung von ee ab 
melden. 32021 
John Fal's ganz neu erfundene londoner 


Maiſch⸗ u. Gährungsmethe de 
fir Branntweinbrenner, 


Ein neuer Stadt⸗Wagen neueſter Fagon 
(Brougham) iſt für einen billigen Preis 
zu verkaufen. Zu erfragen beim Beſtitzer 
des Hotel Zettlitz. [4639] 

Eine moderne, gut gehaltene Droſchke 
zum Zurückſchlagen ſteht zum Verkauf neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 d. 4632) 
Harzer Schlittenſchellen, Kugelgeläute, 


Ein: und Dreiglockenſpiele zu 4, 5, 6 bis 
8 Thlr. das Paar, empfiehlt 1 
5 


Auswahl: 
Albert Hilzhofer, 
Stahl-, Meſſing⸗„Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Haydl., 
Albrechtsſtraße Nr. 42, 
im Aten Viertel links vom Ringe ab. 


Eau de Cologne 
von Johaun Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs⸗Platz, 
zum Fabrikpreiſe. i [3277] 
Eduard Kionka, 


Ring (Ecke Schiedebrücke) Nr. 42. 


Die größte und ſchoͤnſte Auswahl 85 
A in Goiſfuren von Chenille, & 
= Band und Blumen, desgl. in 25 
1 Sammt, empfiebit: Bertha 3 
55 Hürbe, Ring Maſchmarktſeite) as 
I Nr. 56 in der 1. Etage. [4570] en 
EHORHOR HOT ONE TER 
Ning Nr. 29, goldne Krone, 

iſt eine Wohnung von 3 Stuben im 2. Stock 
ab Oſtern zu vermiethen. 4630] 


Wohnungen zu vermiethen. 

Ufergaſſe Nr. 22 find noch einige in guten 
Zuſtand geſetzte Wohnungen an ſolide Mie⸗ 
ther zu vergeben. 4633] 
Ein Quartier von 3 Stube üche * 
ree, ſo wie 1 Quartſer — 1 Küche 

ntree, find zu Weihnachten zu beziehen, 
Magazinſtraße (Louiſenhof) in der Nikola 
Vorſtadt. [4625] | 


Eduard Groß ſche [3231] 


Bruſt⸗Caramellen, 
General⸗Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
find in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 
vorraͤthig: 

In Landeck bei Hrn. J. J. Gottwald 
und J. A. Rohrbach; in Kynau bei 
Hrn. A. Tauch; in Landeshut bei Hrn. 
E. A. Jüttner und J. Kleiu wächter; 
in Lauban bei Hrn. Otto Böttcher; in 
Laurahütte bei Hrn. Mt. Noſenbaum; 
in Leohſchütz bei Hrn, Eduard Saullich, 


Carl Oswald Bulla und H. Henſelz 


in Lewin bei Hrn, R. Peter. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 21. November 1836 


feine mittle ord. Waare. 
—— — — ln — 
Weißer Weizen 90— 6 85 73 Sgr. 
Gelber dito 86 — 91 85 78 
Roggen Bi 52 40 
Gerſte 44--50 44 42 
afer 28— 20 2 26 
rbſen 53 — 58 52 50 
Raps 134 128 122 — 


Rüden, Sommer- 100 113 98 
Kartoffel⸗Spiritus 11½ Thlr. bz. 


20. u 21. Novbr. Abs. 10 U. Meg 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 „278780 2779¼öͤ10 ½¼7%⁰ͤ 48 


Luftwärme — 42 — 30 + 06 
Thaupunkt — 35 — 40 — 23 
Dunſtſättigung 8Sp@t. 91pEt, 76 Ct. 
Wind SD O 

Wetter heiter trübe Sonnenbl. 


— ( U————ů— — 2 —— — — 
Breslauer Börse vom 21. November 1856. Amtliche Notirt nge . 


dito Litt. B. 


Geld- und Fonds-Oourse. i . 4984 B. J Freiburger am. 4 130%, % 
Dukaten 94 u. gent die 4 8% C. dito II. En. 1273 b. 
Friedrichsd' or. — Po . enienbr 4 91½ B. dito Prior.-Ob:.4 | 87% B. 
Lonisd’or ..... 180 % Schl. P. dito 4, 90% B. Koln. Mindener. 374 154% k. 
Pola. Buuk-Bill. 95%, B. Schl. Pr.-Obt.. . 44 99% B. | Er.-WIh.-Nordb. 4 5547 B, 
Oesterr. Bankn. 96% B. Poln. Plandbr. 4 P1% B. Lobau-Ziaauer. 4 = 
F S.-Anl.d% 100 5 ‚dito neua Ea. 4 91% 6. Ladw.- Bexbach. 4 143% B. 
Pe.-Anleihe 1804 99% |) In. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger. 4 | 53% B. 

dio 1858 4% "Aa lito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 — 

dio 185344 — 2 600 Ul. 4 —  |Ndrschl.-Mürk..\4 (0d B, 

do 185414 60 , C. |ärak.-Ob. Obng. 4 | 79% B. dite Prior. 4 = 


Präm.-Anl, 185413% 114% f. |Dester. Nat.-Anl, 


Schl. Rust.-Pidb. 


5 804 h dito Ser. IV. 5 


84. Schuld- Sch. 317 | 8 Schl. Bank- Ver. Oberschl. Li. A. 3½ 165 3; R 
Sech. Pr.- ch. „ 4. Minerva. 96%B. | dio U. B. 37 149%, B 
Pr. Bank-Anth. 4 = Darmstüdter dito Lt. C. 139% B. 
Bresl. 81di.-O bl. 4 Bank-Actien — dito Pr.-Obl. 4 88 B. 
dito . 14 = N. Darınstädter — dito dito 37 75 % B 
dito die 42 —  |fhürihger dito — Oppeln-Taruow. 4% 108 B 
b ad erger dito — Rheinisches 4 145 B. 
erg Piandb. 4 98 3. Disconto- Rhein-Nahebahn — 
8 hie pi dito 3% 86 B. Comm.-Anth. — Kosel-Oderberg. 4 1444 6. 
8 1000 3 ; Eisenbahn-Aotien. dito neue Em. 4 1316. 
lr 45 86 Berlin - Humburg 4 dito Prior.-Obl 4 87 / B. 


97% B. Freiburger 
Wechsel- Course. 
2 Monat 151% h. 


Amsterdam 2 Monat 142½ B. 
2 London 3 Monat 6 18% 8. 
ten % Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 25050 B. | dito Prior. 4% 97 , B. 


Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


